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73. Jahrgang 


In ihrem letzten Ziele juden alle reatu- 
ten Ruhe, ob fie es jelbft wiſſen oder nicht. 
eee ya f dem Boden liegt 

er ani en liegt. 
Ebenſo tun alle — 1 1 fie ſuchen ihre 
natürliche Statt. Alſo ſollte auch die liebende 
Seele niemals ruhen als in Gott. 


Meifter Eckhart. 


Agrement für Papen erteilt 


Wien, 8. Auguft. Geſtern fand ein Miniſter⸗ 
rat ſtatt, auf dem die Erteilung des Agrements 
für Papen beſprochen wurde. Die Regierung 
entſchloß ſich, das Agrement zu erteilen. 

$ + 


Wien, 8. Auguſt. Zu dem geſtern nachmittag 
von der ö5ſterreichiſchen Regierung erteilten 
Agrement für den neuernannten deutſchen Ge⸗ 
landten in Wien, von Papen, bringen die 
Morgenblätter nur einen kurzen offiziöſen 
Kommentar, der deutlich die abwartende Hal⸗ 
tung der öſterreichiſchen Regierung zu der Ent⸗ 
ſendung von Papens nach Wien ausdrückt. In 
dem Kommentar heißt es, es ſei auch in ſchwie⸗ 
rigen Fällen nach den im internationalen 
diplomatiſchen Verkehr beſtehenden Gewohn⸗ 
beiten das Agrement zu erteilen. Im übrigen 
werde man in Oeſterreich abwarten, wie der 
neue Geſandte der Miſſion, die im Sinne einer 
Befriedung der Verhältniſſe der beiden Staa⸗ 

ten bei feiner Berufung formuliert worden ſei, 
eentſprechen werde. 
In diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen 
ſteht man dem Eintreffen von Papens mit Þe- 
ſonderem Intereſſe entgegen. Man hofft allge- 


mein. daß nunmehr eine Periode der allge⸗ 
meinen Entſpannung und Befriedung eintreten 
werde und daß die Wiederherſtellung normaler 
Beziehungen der beiden deutſchen Staaten mög⸗ 
lich ſein werde. 


die ruſſſch franz ſſche 
| Iteundſchaft 


Ein Loblied der „Ere Nouvelle“ 

Baris, 8. Auguft. Angeſichts der ſcharfen 
Angriffe, die gelegentlich des offiziellen ruſſi⸗ 
ſchen Fliegerbeſuches in Paris ein Teil der 
de Rechtspreſſe an der Rußlandpolitik 
Barthous übt, glaubt Herriots „Ere 
Noupelle“ mit einem Loblied auf die franzöſiſch⸗ 
ruſfiſche Freundſchaft aufwarten zu müſſen. Das 
Blatt ſchreibt, der Beſuch der ruſſiſchen Flieger 
ſei eine neue, zur rechten Zeit gekommene Kund⸗ 
gebung der beiderſeitigen Freundſchaft. 
Eine kleine franzöftſche Minderheit benutze die 
Gelegenheit, um Vorbehalte zu machen oder 
Kritik an den Methoden der Somjetregierung 
zu üben. Frankreich habe ſich aber ebenſowenig 
in die inneren ruſſiſchen Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen wie Rußland in Frankreich. Das 
Land wiſſe dies wohl, und feine Sympathie für 
as ruſſiſche Volk könne nur zunehmen bei der 
Feſtſtellung, daß Rußland ſeine Bemühungen 
mit denen Frankreichs zur Verteidigung und 
Stärkung der europäiſchen Ordnung enger ver⸗ 
binden mochte. 

„ (Hierbei ift die 
daß der radikalſozialiſtiſche Herr Herriot einſt 
von den deutſchen Linksparteien als „deutſch⸗ 
freundlich“ gefeiert, es geweſen ift, der im ver- 
gangenen Jahre durch ſeine Rußlandreiſe die 
entſcheidende Wendung in den ruſſiſch⸗franzöſt⸗ 
chen Beziehungen herbeigeführt hat, und zwar 
Mit der bewußten Abſicht einer Einkreiſung 
5 Deutſchlands. Herriot ſpielte alfo dieſelbe Rolle 
Ma wie in der Vorkriegszeit Herr Delcalie 
9 nach der Kolonialniederlage von Faſchoda gegen⸗ 
3 er England. Red. d. P. T.) 
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Weitere Beileidstundgebungen 


F nenien, 8. Aug. Der kommandierende General 
Des 7. Armeekorps hat dem Generalkonſul des 
zieutſchen Reiches in Poſen, Dr. Lütgens, in 
nem Briefe den Ausdruck feines Beileids zum 
dunſcheiden des Reichspräſidenten von Hinden⸗ 
es übermittelt. Ferner haben noch der Prä⸗ 
Bt der Landſchaft und die Konjuln Grok- 
anniens, Jugoflawiens und Ungarns dem 
neraltonſul ihre Anteilnahme ausgelprochen. 
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ewegung nicht früher 


drängt nun heran zum Marſchallturm, 


ſen Stadt in der 
Provinz in den 


ipjener Tageblattes“, Poznan, 
75. Telegrammanſchrift: Tage⸗ 
Nr. 200 283 (Concordia Sp. Ale, 


Anzeigenpreis: Im 


10 bzw. 50 
Abbeſtellung von Anzei 
das Erſcheinen der Anz 
überhaupt wird keine 


Goldpfennig. 


eckkonto in 


Donnerstag, 9. Auguſt 1934 


der weilere Verlauf 
der Beiſetzungsfeier 


Aus Berlin maren 100 Automobile 
NSK K. nach Hohenſtein geſchafft worden, mit 
denen die Diplomaten vom Bahnhof zum Denk— 
mal gebracht wurden. Miniſter Seldte be⸗ 
tritt das Denkmal, ihm wird ſeine Standarte 
nachgetragen, und er begibt ſich in den Hof 
zum Stahlhelm. Dann erſcheint auch Miniſter⸗ 
präſident Göring. Von den Vertretern des 
diplomatiſchen Korps werden Kränze nieder⸗ 
gelegt, deren Schleifen die Farben der betref- 
fenden Länder tragen. Immer mehr Kränze 
häufen ſich und bedecken ſchon den ganzen 
Raſen. In ihren bunten Diplomatenröcken 
bringen die ausländiſchen Vertreter eine ganz 
beſondere Note in das Bild. Nachdem die 
Diplomaten ihre Plätze eingenommen hatten, 
marſchierte Mut ein. 


Kurz vor 11 Uhr rückten die Fahnen, gefolgt 
von der Fahnenkompanie, in den Denkmalshof 
ein. Unmittelbar nachdem die Fahnen⸗ 
kompanie Aufſtellung genommen hatte, erſchien 
durch den Haupteingang der Führer. Die 
Tauſende im Denkmalshof erhoben ſich ſchwei⸗ 


gend und grüßten durch ſtummes Erheben der 
des alten Deutſchlands und viele Vorkämpfer 


Hände. Der Führer begab ſich ſofort zu den 
Hinterbliebenen des Generalfeldmarſchalls und 
verneigte ſich tief und ritterlich vor den Töch⸗ 
tern und der Schwiegertochter Hindenburgs. 
Der Führer erhob grüßend die Hand zum Feld⸗ 
herrnturm hin, wo der Sarkophag Hinden⸗ 
burgs ſeit einigen Stunden ſtand. 


Der ſchwarze Vorhang geht zur Seite. Wie⸗ 
derum tragen die Offiziere des Reichsheeres 
den Marſchallſtab und die Ordenskiſſen des 
Feldmarſchalls voran. Es folgt, wieder ge⸗ 
tragen von ſechs Offizieren, der Sarg. Mit 
dem Führer grüßen Tauſende innerhalb des 
Denkmals, grüßt die Reichswehr und die 
Reichsmarine, grüßt SA. und SS., grüßt das 
ganze deutſche Volk zum letzten Mal den toten 
Feldmarſchall. Selbſt die Feuerwehrmänner, 
die in ſchwindelnder Höhe auf den Dächern der 
acht Türme ſtehen, um das Feuer in den Rauch⸗ 
pfannen zu unterhalten, ſtehen hoch aufgerich⸗ 
tet mit grüßendem Arm. 


Nach der Trauerrede des Feldbiſchofs, deren 
Wortlaut wir bereits veröffentlicht haben, 
klingt, von der gewaltigen Trauergemeinde 
mitgeſungen, das alte Trutzlied „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“. Die Klänge des Liedes 
widerhallen an den gewaltigen Mauern und 
Türmen dieſes deutſchen Denkmals, in dem der 
größte deutſche Soldat unſerer Zeit nun ſeine 


Ruheſtätte finden wird. 


Das Trutzlied verklingt. 
harrt in tiefer Ergriffenheit. 


„Ich hatt’ einen Kameraden!“ 


Leiſe ſpielt die Muſik nach der Rede des 
Reichskanzlers das alte Soldatenlied „Ich hatt’ 
einen Kameraden“, grüßend heben ſich die 
Arme. Zu gleicher Zeit beginnt der Trauer⸗ 
ſalut der in der Nähe des Denkmals aufgefah⸗ 
renen Batterien. Das Lied geht über in die 
Nationalhymne. Das Deutſchlandlied brauſt 
auf. Neun Offiziere treten an den Sarg, 
heben ihn an und tragen ihn nun langſam 
hinüber zum Marſchallturm. Vor dem Sarge 
gehen wiederum acht Offiziere, die auf Kiſſen 
die Orden und den Marſchallſtab tragen. 
Hinter dem Sarge ſchreitet der einzige noch 
lebende Feldmarſchall des deutſchen Welt⸗ 
kriegsheeres von Mackenſen in der Friedensuni⸗ 
form, in der rechten Hand den Marſchallſtab. 
Hinter ihm tragen SS.⸗Obergruppenführer 
Dietrich und der Adjutant des Führers, 
Gruppenführer Brückner, den rieſigen Kranz 
des Führers. Dann folgt der Führer, um ſelbſt 
im Marſchallturm am Sarge des toten Feld⸗ 
marſchalls, jeines väterlichen Freundes, den 
Kranz niederzulegen. Es ſchließen ſich an mit 
dem Feldbiſchof die Angehörigen, die Reichs⸗ 
miniſter, die Reichsſtatthalter, die Ländermini⸗ 
ſter, SA.⸗Führer, SS.⸗Führer, kurz, alles 
um 
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einen letzten Blick auf den Sarg zu werfen und 
Abſchied zu nehmen. 

Inzwiſchen ift das Horſt⸗Weſſel⸗Lied geſpielt 
worden, das überging in den Marſch des 
3. Garde⸗Regiments zu Fuß, aus dem Hinden⸗ 
burg hervorgegangen iſt. Als der Führer ſich 
anſchickt, langſam das Denkmal zu verlaſſen, 
brauſt das viermotorige Großflugzeug „Hin⸗ 
denburg“ heran, geſchmückt mit ſchwarzen 
Wimpeln, um ebenfalls von dem Manne Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, der ihm ſeinen Namen gab 
und der es taufte. Genau ſo, wie vorher eine 
Staffel des Deutſchen Luftſportverbandes d 
Denkmal überflog und Abſchied nahm. j 


Der Ausklang 
Langſam verlaſſen nun die Ehrengäſte das 


Diplomaten, unter denen man den größten 
Teil der Botſchafter und Geſandten bemerkt, 
dann folgen die anderen Trauergäſte. Man 
ſieht darunter die Vertreter der preußiſchen, 
bayeriſchen und der ſächſiſchen Armee des Welt⸗ 
krieges. Man ſieht zahlreiche Perſönlichkeiten 


des Dritten Reiches. Miniſterpräſident 
Göring iſt in Generalsuniform erſchienen, 
Vizekanzler von Papen in der Ulanenuni⸗ 
form ſeines Kriegsregiments. Gauleiter Ober⸗ 
präſident Koch, der bei Beginn der Trauer: 
feier die Angehörigen in das Denkmal geleitet 
hatte und dann neben dem Führer ins Denk⸗ 
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mal geſchritten war, verläßt nun an der Spitze 
der Angehörigen wieder das Monument. Jetzt 
treten aus dem Marſchallturm die beiden Gene⸗ 
rale und die beiden Admirale, die an dem 
Katafalt die Ehrenwache gehalten und den 
Sarg zum Turm begleitet hatten. Unter 
Marſchklängen verläßt die Ehrenkompanie der 
Reichswehr mit den oſtpreußiſchen Regiments⸗ 
fahnen das Denkmal. Nun beginnt der Ab⸗ 
marſch der Ehrenformationen und der übrigen 
Gäſte. Die Schildwachen, die, wie aus Erz 
gehauen, breitbeinig auf das Gewehr geſtützt, 
rings herum auf den Wehrgängen zwiſchen den 
Türmen ſtehen, eherne Wächter der irdiſchen 
Ueberreſte des Toten, rücken nun ebenfalls ab. 
Von draußen drängt durch das andere Tor das 
Volk herein, ca. 200 000, die ſich um das Denk⸗ 
mal verſammelt hatten und von denen noch 
viele einen Blick in den Marſchallturm werfen 
möchten. Es wird viele Tage dauern, bis 
dieſer gewaltige Strom der Menſchen abflaut. 
Bis in die Nacht hinein werden die Menſchen 
Gelegenheit haben, zum Sarge Hindenburgs 
zu wallfahrten. 
* 


Die Beteiligung 
des Auslanddeutſchtums 


An den Beiſetzungsfeierlichkeiten am Tannen⸗ 
berg⸗Nationaldenkmal nahmen auch zahlreich⸗ 
Auslanddeutſche teil. Im Auftrage der 
deutſchen Volksgruppen in Europa legte deren 
ſtändiger Beauftragter, Werner Haſſel⸗ 
blatt, einen großen ſilberumwundenen Lor⸗ 
beerkranz mit einer ſchwarzen Schleife nieder. 
Die Schleife trug in ſilbernen Lettern die In⸗ 
ſchrift: „Dem großen Deutſchen — der Verband 
der deutſchen Volksgruppen in Eurona“. 


Adolf Hitlers Trauerrede 


Die Anſprache, die der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler bei der Beiſetzungsfeier 
im Tannenberg⸗Denkmal hielt, hatte folgenden 
Wortlaut: 


Herr und Frau Oberſt von Hindenburg! 
Verehrte Trauergäſte! 

Generale, Offiziere und Soldaten der Wehr⸗ 
macht! 

Zweimal in ſeinem Leben wird der Soldat 
zumeiſt in Ehren genannt: Nach einem Siege, 
nach ſeinem Tode. 

Als der Name des Generalfeldmarſchalls und 
Reichspräſidenten zum erſtenmal im deutſchen 
Volt erklang, da lag hinter ihm ſchon ein lan⸗ 
ges, abgeſchloſſenes Leben an Kampf und Ar⸗ 
beit. Als junger Offizier des großen Königs 
ſtritt der Siebzehnjährige auf dem Schlachtfeld 
von Königgrätz und erhielt die Weihe der erſten 
Verwundung. Vier Jahre ſpäter erlebt er als 
Zeuge die Proklamation ſeines königlichen 
Kriegsherrn zum Deutſchen Kaiſer. In den 
Jahren darauf arbeitet er mit an der Geſtal⸗ 
tung der Kraft des neugefügten Deutſchen 
Reiches. 

Als der Kommandierende General von 
Hindenburg am 18. März 1911 ſeinen Abſchied 
nimmt, blickt er zurück auf die abgeſchloſſene 
Laufbahn eines preußiſchen Offiziers in Feld- 
und Friedensdienſt. Es war eine ſtolze Zeit. 
Nach jahrhundertelanger Ohnmacht, nach ewi⸗ 
ger Wirrnis und Zerſplitterung waren die 
deutſchen Stämme durch die geniale Führung 
eines Mannes geeint, die deutſche Nation da⸗ 
mit neu geſchaffen worden. 

Das Bild der Schwäche, das die Deutſchen in 
früheren Jahrhunderten ſo beſchämend und oft 
geboten hatten, wich dem Ausdruck einer un⸗ 
geahnten Kraft. Ein herrliches Gefühl, in 
dieſer Epoche der Wiedererſtehung eines Deut⸗ 
ſchen Reiches in immer gleicher Pflichterfüllung 
mitgeholfen zu haben, in den Stürmen der 
Schlachten wie in der unermeßlichen Arbeit der 
Erziehung und Vorbereitung im Frieden! Und, 
doch war der Name dieſes Mannes genau fo 
wie der unzähliger anderer Offiziere dem deut⸗ 
ſchen Volke verborgen geblieben. Ein kleiner 
Kreis in der Nation nur kennt dieſe Namen⸗ 
loſen der ſtolzen Pflichterfüllung. 


Als das deutſche Volk dreieinhalb Jahre 
ſpäter zum erſtenmal den Namen des General- 
oberſten Paul von Hindenburg zu Gehör be⸗ 
kam, da brauſen die Wetter des Weltkrieges 
über Europa. In ſchlimmſten Stunden hat der 
Kaiſer den General aus der Ruhe abberufen 
und ihm den Befehl über die Armee in Oſt⸗ 
preußen übertragen. Und ſechs Tage ſpäter 
erdröhnten hier inmitten dieſer ſchönen Land⸗ 
ſchaft des alten Ordenslandes die Kanonen, 
und drei Tage nachher läuteten es die Glocken 
durch Deutſchland: Die Schlacht von 
Tannenberg war geſchlagen! z 

Ein Sieg war errungen worden, dem die 
Weltgeſchichte kaum einen zweiten zur Seite 
ſtellen kann. Ungeheuer die Folgen. Ein 
teures deutſches Land wird der 
weiteren Verwüſtung entriſſen. In 
ergriffener Dankbarkeit wiederholen ſich im 
ganzen Reich Millionen deutſche Menſchen den 
Namen des Heerführers, der mit ſeinen Ge⸗ 
hilfen dieſe wundervolle Rettung vollzog. 

Welch ein Geſchehen umſchließen die zwanzig 
Jahre vom 28. Auguft 1914 bis heute! Ein 
Krieg, der alle Erinnerungen und Vorſtellun⸗ 
gen der Vergangenheit in ein Nichts vergehen 
läßt, eine unerhörte Kampf- und Schlachten⸗ 
folge! Nervenzerreißende Spannungen, furcht⸗ 
bare Kriſen und einzigartige Siege löſen ein⸗ 
ander ab. Hoffnung kämpft mit Verzagtheit, 
Zuverſicht mit Verzweiflung. 

Immer wieder aber wird die Nation empor: 
geriſſen zum Schutz ihres Daſeins, erfüllen in 
Treue und Gehorſam Millionen deutſcher 
Männer ihre Pflicht. 

Für das nächſte Jahrhundert wird es das 
deutſche Volk nicht nötig haben, ſeine Waffen⸗ 
ehre zu rehabilitieren! Niemals ſind Sol⸗ 
daten tapferer geweſen, niemals ausdauernder, 
niemals opferbereiter, als in dieſen vierein⸗ 
halb Jahren die Söhne unſeres Volkes! 

Die Wunder dieſer Leistungen, fie find unbes 
greiflich, wenn man nicht die Kraft der Per- 
ſönlichkeit abwägt und ermißt. Eine Zau⸗ 
bergewalt lag im Namen des Gene 
ralfeldmarſchalls, der mit feinen Ar⸗ 
meen im damaligen Rußland die größte Mili⸗ 
tärmacht der Welt endlich doch zu Boden 
zwang. 


> Pojener Tageblatt 


Und als ihn — leider zu ſpät — der Ruf 
des Kaiſers an die Spitze des geſamten 
Feldheeres ſtellte, da gelang es ihm, mit 
ſeinen genialen Mithelfern nicht nur die 
ſchwerſte Krije für den Augenblick zu bannen, 
ſondern den deutſchen Widerſtand im Angriff 
noch zwei Jahre jpäter zu unerhörten Siegen 
mitzureißen. i l 

Und ſelbſt das tragiſche Ende dieſes 
größten Ringens kann geſchichtlich 
leine Belaſt ung dieſes Feldherrn, 
ſondern nur eine Verurteilung der 
Politiker ſein! In gottbegnadeter Pflicht⸗ 
erfüllung hat der greiſe Generalfeldmarſchall 
unjere Regimenter und Dintfiönen von Sieg zu 
Sieg geführt und unvergünglichen Lorbeer an 
ihre Fahnen geheftet. 

Als der Frevel der Heimat den Widerſtand 
zerbrach, trat ein Führer zurück in den Ruhe: 
ſtand, deſſen Name für ewige Zeiten einge⸗ 
ſchrieben worden war in das Buch, das Welt⸗ 
geſchichte heißt. 

Es iſt der letzte Triumph des alten Heeres, 
daß das nationale Deutſchland im Jahre 1925 
feinen beſſeren Repräſentanten fand als den 
Soldaten und Generalfeldmarſchall des Welt⸗ 
krieges. 

Und es iſt eine der wunderſamen Fügungen 
einer rätſelhaften, weiſen Vorſehung, daß unter 
der Präſidentſchaft dieſes erſten Soldaten und 
Dieners unſeres Volkes die Vorbereitung zur 
Erhebung unſeres deutſchen Volkes eingeleitet 
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werden konnte und er ſelbſt endlich noch das 
Tor der deutſchen Erneuerung öffnete. In 
ſeinem Namen wurde der Bund geſchloſſen, der 
die ſtürmiſche Kraft der Erhebung einte mit 
dem beſten Können der Vergangenheit. Als 
Reichspräſident wurde det Generalfeld⸗ 
marſchall Schirmherr der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Revolution und damit 
der Wiedergeburt unferes Volkes. 


Vor nunmehr faſt zwanzig Jahren umläuteten 
von dieſer Stelle aus zum erſten Male in ganz 
Deutſchland die Glocken den Namen des Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls. 


Heute hat die Nation unter dem Läuten der⸗ 
ſelben Glocken den toten, greifen Helden zurück 
zur großen Walſtatt ſeines einzigartigen Sie⸗ 
ges geführt. ' 

Hier, inmitten der ſchlummernden Grena: 
diere feiner ſiegreichen Regimenter, ſoll, der 
müde Feldherr ſeine Ruhe finden. Die Türme 
der Burg ſollen trotzige Wächter ſein dieſes 
letzten Großen Hauptquartiers 
des Oſtens. Standarten und Fahnen hal⸗ 
ten die Parade. 


Das deutſche Volk aber wird zu ſeinem toten 
Helden kommen, um ſich in Zeiten der Not 
neue Kraft zu holen für das Leben: Denn 
wenn ſelbſt die letzte Spur dieſes Leibes ver⸗ 
weht ſein ſollte, wird der Name noch immer 
unſterblich ſein! \ 


Toter Feldherr, geh' nun ein in Walhall! 


Die Trauerſeiern im Ausland 


Berlin, 7. Auguſt. Zur gleichen Stunde, in 
det in Tannenberg die ſterbliche Hülle des ver⸗ 
ſtorbenen Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg beigeſetzt wurde, fanden über⸗ 
all im Ausland, wo deutſche Volksgenoſſen woh⸗ 
nen, erhebende Trauerfeiern ſtatt. Der Trauer⸗ 
feier in der deutſchen Kirche in Helſingfors 
wohnten an der Spitze der finniſchen Regierung 
Staatsminiſter Kipimackt und der ſtellvertre⸗ 


tende Außenminiſter Witting, das geſamte 
diplomatiſche Korps und die ausländiſchen 
Militärattaches bei. Aehnliche Gottesdienſte 


fanden in Aabo und Wiborg ſtatt. 
In Belgrad nahmen an dem Gottesdienſt 
als Vertreter des Königs General Koſtitſch, die 
geſamte Regierung, Vertreter der Armee und 
der Behörden teil. 7 4 i 

Zu der Trauerfeier in Alexandrien 
maren als Vertreter des Königs Oberhofmar⸗ 
ſchall Sulfikar Paſcha, Miniſterpräſident Abdel 
Fatah Jahja Paſcha, das geſamte Kabinett und 
der britiſche Oberkommiſſar mit ſeinem Stab 
erſchienen. ; 


Der Trauerfeier in Renal wohnte der eſtlän⸗ 
diſche Staatspräſident Paetz, die geſamte Regie⸗ 
rung und der Oberbefehlshaber der eſtländiſchen 
Armee bei. 


Bei der Gedächtnisfeter in Genf war neben 
dem Konſularkorps auch das Völkerbundſekreta⸗ 
riat, wenn auch nicht offiziell, durch Unter⸗ 
generalſekretär Azarate vertreten, In Zürich 
waren Vertreter der ſchweizer Behörden und 
der maßgebenden ſchweizeriſchen Wirtſchaftskreiſe 
zugegen. 

Im Rom maren alle öffentlichen Gebäude 
halbmaſt geflaggt. Bei der Feler war das ge⸗ 
ſamte diplomatiſche Korps beim Qutrinal ver: 
treten, die im Weltkrieg verbündeten Staaten 
auch durch die Militärattaches. Auch Staats⸗ 
fefretät Suvich und ein Vertreter des Königs 
waren neben vielen anderen erſchtenen. 


Zur Trauerfeier in Stockholm hatte der 
König einen Vertreter entſandt. Erbprinz 
Guſtav Adolf war perſönlich erſchienen. 

In Moskau wohnte das diplomatiſche Korps 

dem Gottesdienſt in der St. Peter⸗ und Paul⸗ 
Kirche bei. Am Nachmittag fand in der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in kleinem Kreiſe eine Trauer⸗ 
feier ſtatt. 
Außerordentlich ſtart beſucht wat die Feier 
in Paris. Marſchall Pétain, der ſtellvertte⸗ 
tende Außenminiſter, die Vertreter allet Länder 
jowie zahlreiche weitere bedeutende Perſönlich⸗ 
keiten wohnten der Feier bei. Gemäß Regte: 
rungsbeſchluß haben die öffentlichen Gebäude 
halbmaſt geflaggt, und vom Eifelturm weht 
weit ſichtbar eine große Trauerfahne. 

Zum Trauergottesdienſt in Riga hat der 
lettländiſche Staatpräſident zwei Vertreter ent⸗ 
ſandt, während die Regierung durch den ſtell⸗ 
vertretenden Miniſterpräſtdenten, den Innen⸗ 
miniſter und dem Verkehtsminiſter vertreten 
war. 


An der Trauerfeier in Budapeſt nahmen 
der Reichsverweſer Horthy, Miniſterpräſident 
en Gömbös, Erzherzog Joſef und viele andere 
eil. 

In Kowno war die Regierung durch Außen⸗ 
miniſter Lozoraitis vertreten. 


In Brüſſel, wo zum Zeichen der Anteil⸗ 
nahme die belgiſchen Nationalfahnen in ſchwar⸗ 
zes Tuch gehüllt und zuſammengefaltet von den 
öffentlichen Gebäuden wehen, wurde der eigent⸗ 
liche Trauerakt aus Tannenberg im Funk über: 
nommen. > 

Auch in China und Japan fanden zahl: 
reiche Trauenfeiern ſtatt. In Tokio wohnten 
Prinz und Prinzeſſin Tſchitſchlbu und als Ver⸗ 
treter des Kaiſers Miniſterpräſtdent Stada dem 
Gottesdienſt bei. Da hier die Reichstagsrede 
des Führers übertragen wurde, hörten viele 


Japaner zum erſtenmal den Reichskanzler ſpre⸗ 
chen. Aehnliche Feiern fanden in Peiping, 
Schanghei, Kanton, Tſingtau, Nanting und an⸗ 
deren Städten ſtatt. 


die Trauerfeier in Varſchau 


Warſchau, 8. Auguſt. Am Dienstag vormit⸗ 
lag fand in der hieſigen evangeliſch⸗augsburgi⸗ 
ichen Kirche ein Trauergottesdienſt für Reihs- 
pr dent von Hindenburg ſtatt. Hierzu hatten 
ſich in Vertretung des polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten der Chef der Zivilkanzlei Swie za w⸗ 
iti, Senatsmarſchall Raczkiewilez, Finanz⸗ 
miniſter Zawadzti in Vertretung des Mi- 
niſterpräſidenten, Außenminiſter Beck, Innen⸗ 
miniſter Koscialkowſki und Poſtminiſter 
Kalinſti, mehrere Unterſtgatsſekretäte und 
das diplomatiſche Korps eingefunden. Ferner 
maret die Militärattaches der auswärtigen 
Staaten erſchienen. Das Gotteshaus war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Nach dem in 
deutſcher Sprache gehaltenen Gottesdienſt ſchil⸗ 
derte Paſtor Loth den Lebenslauf des Verſtor⸗ 
benen. Die Feier wurde mit dem Chopinſchen 
Trauermatſch geſchloſſen, der von einem Or⸗ 
cheſter geſpielt wurde. 

Nach dem Gottesdienſt nahm der deutſche Ge⸗ 
ſandte von Moltke die Beileidsbezeugungen 
der Anweſenden entgegen. 

Am Beerdigungstage waren auf dem Ge- 
bäude des Miniſterrats und den übrigen ſtaat⸗ 
lichen Gebäuden die Flaggen halbmaſt geſetzt. 


Trauerſejer der Jronlſoldalen 
in Bojen 


Der kurzen Einladung in der Zeitung war 
eſtern abend ein Teil der ehemaligen Front⸗ 
oldaten gefolgt. Im Saal des Studenten⸗ 
eims fand eine ſchlichte ſoldatiſche Feier 
tatt. An weißgedeckter Tafel, auf der ſchwarz⸗ 
umflorte Kerzen brannten, ſaßen etwa ſiebzig 
Männer, die ſich zum Teil bisher nicht ge⸗ 
kannt hatten und trotzdem zuſammenge⸗ 
hörten. 

Nach dem Liede „Morgenrot“ wurde der 
Sprechchor „Der tote Kamerad“ von Kurt 
Eggers geſprochen. Dem Trauermarſch von 
Beethoven folgte eine kurze zu Herzen gehende 
Anſprache. nn wurde heben die erſte 
Strophe des Niederländiſchen Dankgebetes 
geſungen. Die Anweſenden legten ein Ge- 
löbnis ab: i 

Am Tage der Beiſetzung des General- 
— challs Paul v. Hindenburg 
anden ſich in Pofen, der Geburtsſladt 
des hohen Verblichenen, Kameraden ju- 
ſammen, die als Soldaten unter ſeinem 
Oberbefehl an der Front geſianden 
Tgi Sie gelobten das Erbe treuer 
flichterfüllung gegenüber Volk und Hei- 
mat, das uns der Generalfeldmar 
vorgelebt hat, jederzeit und an jedem 
Orte zu wahren, in Kameradſchaft für- 
einander einzutreten und die Erinnerung 
an den hohen Verblichenen an jedem 
Orte und jederzeit, inſonderheit in jeiner 
Vaterſtadt, zu pflegen. 


Pitfudffi über Hindenburg 


In dem vielbändigen Werk des Marſchalls. 
das von beſonderem ige Wert ift, 
beſchreibt Marſchall Pilſudſti die Tannen: 
berg⸗Schlacht und meint: 


„Als Hindenburg die Armeeführung im 
Oſten übernahm, handen ihm nicht mehr 
Streitkräfte zur Verfügung als ſeinem Vor⸗ 
änger. Dem ruflif neral Rennen 
ampf eilte die viel ſtärkere Armee des Ge- 


nerals Samſonow zu Hilfe, aber Hindenburg 
vo mit feiner Armee allein. Da geſchah 
as Ungewöhnliche. Man fragt jih, wo vers 
birgt ſich das Geheimnis des Menſchen und 
die innere Kraft des 4 der zu ſolchem 
Wunder fähig war und der es verſtand, eine 
ſcheinbar ſchon beſiegelte Niederlage in einen 
herrlichen Sieg umzuwandeln? Hindenburg 
und Ludendorff waren Meiſter der Zeit. 
Ihnen ſtanden für die Bewegung der Armee 
nur zwei Tage zur Verfügung. Sie verſtan⸗ 
den, die Zeit ſo gut einzuteilen, als hätten 
es nicht mit Armeekorps, u mit 
taillonen zu tun, und ihr Kampf ſchien 
nur eine taktiſche Handlung zu ſein. Das iſt 
das hiſtoriſche Beiſpiel großer Männer, 
denen niemand die Gr 75 es Willens und 
die Macht des Beiftes abftreiten kann.“ 


Trauergollesdienſt in Wien 


Wien, 7. Auguſt. Zu Ehren des verſtorbenen 
Reichspräſtdenten von Hindenburg fand heute 
in der enangeliihen Stadtkirche ein feierlicher 
Trauergottesdienſt ſtatt, zu dem die deutſche 
Geſandtſchaft eingeladen hatte. An der Trauer: 
feier nahmen der Bundespräſident Miklas, 
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg, Vizekanz⸗ 
ler Fürſt Starhemberg, ſämtliche Mit- 
glieder der Bundesregierung, das diplomatiſche 
Korps, der Erſte Bürgermeiſter von Wien, 
Schmitz. die Generalität und die hohe Beam- 
tenſchaft teil. Die deutſche Geſandtſchaft und 
die deutſche Preſſe ſowie die deutſche Kolonie 
waren vollzählig erſchienen. Die Trauerrede 
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hielt Oberkirchenrat Dr. Stoeckl, der die Be 
deutung dieſes großen deutſchen Mannes für 
das deutſche Volk, fein wahres Chriftentum, 
ſeine unwandelbare Treue zu Volk und Hei⸗ 
mat in tief bewegten Worten hervorhob. Der 
Staatschor begleitete die Trauerfeier mit kirch⸗ 
lichen Gefängen, 


Kein Sonderzug aus Polen! 


In dem von uns geſtern wiedergegebenen 
Bericht über die Beiſetzungsfeierlichkeiten in 
Tannenberg, der durch das amtliche Deutſche 
Nachrichtenbüro (DNB) verbreitet worden 
ift, hieß es, daß zu den Feierlichkeiten auc 
ein Sonderzug aus Polen gefahren ſei. Wie 
wir erfahren, entſpricht dieſe Meldung nicht 
den Tatſache n. Weder von der Posener 
noch von der rner Eiſenbahndirektion iſt 
ein Sonderzug en i Tannenberg abgelaſſen 
worden, und auch die Sonder „die von 
Breslau und von Danzig aus gefahren wur⸗ 
den, unterlagen den chrankungen Des 
Durchgangsverkehrs. 

Dieſe irrtümliche Nachricht muß natur 
gemäß ein falſches Bild von den Möglichkei⸗ 
ten 5 Ee patnji n klar für 
i er annten vorſchriften für 
Nen ins Ausland n find. Eine Reife 
nach Tannenberg wäre ohne Paß für polni 
ſche Staatsbürger nicht möglich geweſen. Es 
hat auch keine a 7 050 Abordnung Mus 
Boten, weder von Reichsdeutſchen von 
polniſchen Staatsangehörigen, an den Feier 
lichkeiten in Tannenberg keilgenommen. 


Berlin am Beiſetzungstage 


Berlin, 7, Auguſt. Berlin ſtand ſchon ſeit den 
er Morgenſtunden ganz im Zeichen der Bei⸗ 
etzungsfeierlichteiten in Tannenberg, Von 
Straßenbahnen und Autobuſſen flatterten 
i und ſchwarz⸗weiß⸗ tote Fähnchen, 
'arüber ſchwarze Bänder. Aus zahlloſen Schau⸗ 
ſenſtern blickten in würdigem grünen Schmuck, 
von brennenden Kerzen umrahmt, die vertrau⸗ 
ten Bildniſſe und Büſten des Feldmarſchalls. 
Wenige Fußgänger nur, die nicht den Trauer⸗ 
Br tragen. Unter den Linden und vor dem 
standenburger Tor, dem neuen „Hindenburg⸗ 
Platz“, hatten ſich bereits gegen 9 Uhr größere 
und kleinere Menſchenanſammlungen gebildet. 

Von allen Seiten rückten die Formationen der 
NSDAP. an. Ein Ehrenſturm der Berliner 
Bewegung, eine Ehrenkompanie des Feldjäger⸗ 
korps, die umflorten Fahnen der PO, SA., SS, 
und 9°. marſchierten zur Trauerfundgebung auf 
den Röninsplak, wo die Beſſetzungsſeſerlich⸗ 
keiten vom Tannenßbergdenkmal übertragen 
wurden. Kein Spiel wurde gerührt. 

Reger Verlehr in der Wilhelmſtraße. Noch 
immer ſtanden dor dem Reichspräſidentenpalais 
in langen Reihen die Menſchen. Sie wollten 
ſich eintragen in die Kondolenzliſte, die ſchon 
viele tauſend Namen enthielt. Starker Andrang 
auf dem Wilhelmplatz beſonders vor der Reichs⸗ 
kanzlei und dem Propagandamiinlſter um. Zum 
Ehrenmal Unter den Linden hatte inzwiſchen 
eine rechte Wallfahrt eingeſetzt. Ein ſtetes 
Kommen und Gehen. Kränze und kleine Blumen⸗ 
ewinde wurden niedergelegt, Vor dem Ber⸗ 
iner Rathaus defilierte ſchon feit 8 Uhr mor⸗ 
gens Abſchied nehmend die Menge vor dem Ge⸗ 
mälde des . des 79 5 Ehren⸗ 
bürgers der Städt. Flordurchwirktes Eichen: 
laub und Tannengrün umrahmte wirkungsvoll 
das Bild. Die ſchwarzumhüllten brennenden 
Gaskandelaber vor dem Portal warfen blaffen 
geheimnisvollen Schein. 

Gegen 11 Uhr ſchloſſen langſam die Ge 
häfte. Die Büros und Fabriten machten Feier⸗ 
tunde. Auf allen öffentlichen Plätzen, in den 
zetrieben, in den Schulen und Gaſtwirtſchaften. 
u Hauſe ſammeln fih die Menſchen um die 
Lauffortcher, So wie hier in Berlin tagi nun 
die ganze deutſche Nation zuſammen in gleichem 

merz. Schwelgend ſtehen auf dem Königs: 
platz die Formationen der SA. und SS. 

Das Wachregiment Berlin trat bereits um 
10 Uhr auf dem Exerzierplatz in der Nathe⸗ 
nower Straße zur Trauerfeier an, der ein 
Vorbeimarſch vor dem Kommandeur er Die 
Formationen, die unmittelbar dem Reihsmehr- 


veranſtalteten ihre 


minifterium unterſtehen, 
y in der 


Trauerfeier auf dem Rafernengelände 
Invalidenſtraße. y 

11.45 uhr! Wie mit einem Schloge ſetzt der 
Verkehr aus, ſtocken die Fee gg î ber 
Schritt des Fußgängers. Die Köpfe entblößen 
ſich in Ehrfurcht vor Deutſchlands toten Helden. 
Glockengeläut hallt von den Kirchtürmen der 
Weltſtadt. Eine Minute pe rücken die Fahr⸗ 
zeuge an, und der Verkehr kommt langſam 
wieder in Bewegung. 5 


Trauerparade der Reichsmarine 


Kiel, 7. Auguft. Die Reichsmarine erwies dem 
Keichspräſidenten die letzte Ehrung durch eine 
Trauerparade. Leuchtender Sonnen chein ftrahlte 
über dem Kaſernenhof in der Wik, wo die 
Landmarinetruppenteile in tiefgeſtaffeltem 
Viereck Aufſtellung genommen hatten. In der 
Mitte des weiten Vierecks war eine Kanzel 
errichtet, auf der das mit Lorbeer und Fahnen 
geſchmückte, mit Trauerflor umwundene Bild det 
Reichspräſidenten ſtand. Als die Uebertragung 
der Trauerfeier beendet war, nahm Konteradmi⸗ 
ral Saalwächter den Parademarſch der Marine⸗ 
truppenteile ab. 

Die Schiffe der deutſchen Flotte, die am Mon ; 
tag nachmittag und am Dienstag morgen den 
Kieler Hafen zu Uebungen verließen, ſchoſſen 
auf hoher See den Trauerſalut für den ver⸗ 
ſtorbenen Reichspräſidenten. 


—— — 


Dito von Habsburg in Nalien 


London, 7. Auguſt. Wie Reuter aus Viareg⸗ 
gio (Italien) meldet, wird Erzherzog Otto von 
Habsburg heute abend dort erwartet. Trotz 
anderslautenden Gerüchten wird in amtlichen 
italieniſchen Kreijen verſichert, daß eine Zuſam ; 
menkunft Ottos mit Muſſolini nicht geplant jet. 
Der Sekretär des Erzherzogs, Graf Czernin, fon 
ſich in Rom befinden. (Dieſer Graf Czernin ifi 
nicht zu verwechſeln mit dem ehemaligen Außen ⸗ 
minifter der Donaumonarchie, der durch das 
vertäteriſche Angebot Kaiſer Karls während det 
Weltkrieges beſondere Berühmtheit erlangt hat, 
aber bereits vor einer Reihe von Jahren ner 
ftorben ift. Red. d. P. T.) 


Die Tagung der Auslandpolen 


Dritter Tag 


Marien, 8. Mugu. Am geſtrigen dritten 
Tage der Auslandpolen berieten die am Mon⸗ 
tag gebildeten Ausſchüſſe. Unter Vorſitz des 
Delegierten Dr. Kaczmarek aus Deutſchland 
tagte im Seimfaal der Geſchäftsordnungsaus⸗ 
ihuk. Der Vertreter des Organiſationsrats 
Fularſti referierte Über das Statut des Welt- 
verbandes der Auslandpolen, in dem alle pol⸗ 
niſchen Organiſationen in der Welt vereinigt 
werden ſollen. Die Vorarbeiten hierzu ſind 
von dem Organiſatlonsrat geleiſtet worden, 
der auf der erſten Tagung der Auslandpolen 
vor ſechs Jahten gebildet worden iſt. Laut 
dieſem Statut wird die oberſte Behörde des 
Verbandes der Auſſichtsrat ſein, der von der 
Tagung der Auslandpolen gewählt wird. Die 
Tagungen finden alle fünf Jahre ſtatt. Der 
Auſſichtsrat wird während der fünf Jahre die 
Tagung vertreten und die Konttollinſtanz für 
die Ausführung des Programms ſein. 


Die Exekutive, die die Beſchlüſſe der Voll⸗ 
tagung ausführen ſoll, wird das Präſidtum des 
Generalrats ſein, das ſich aus dem Vorſitzenden, 
wei ſtellvertretenden Vorſitzenden und ſieben 
Mitgliedern zuſammenſetzen wird. 


Nach dieſem Referat wurde das Projekt des 
Statuts eingehend durchgeſprochen. 


Am Vormittag fand im Lokal der Polnischen 
Telegraphenagentur die Eröffnung der Ron 
ferenz von Vertretern der polniſchen Auslands⸗ 
preſſe ſtatt. Die Konferenz wurde vom Gene⸗ 
raldirektor der Pat, Libicki, eröffnet, der dar: 
auf hinwies, daß es ſich um die erſte Konferenz 
dieſer Art handle. Er betonte die ſchwierige 
und verantwortliche Aufgabe der polniſchen 
Emigrantenpreſſe, die darauf beruhe, in der 
Fremde das polniſche Wort zu verbreiten und 
die Bande mit Polen aufrechtzuerhalten. Die 
jetzt eröffnete Konferenz trage rein informa⸗ 
tiven Charakter und folle einen Gedankenaus⸗ 
tauſch zwiſchen der polniſchen Emigrantenpreſſe 
und der Inlandspreſſe bringen. 


Nach einem längeren Gedankenaustauſch nah⸗ 
men die Verſammelten einſtimmig die Pro 
grammſätze an. Die wichtigſte dieſer Theſen iſt 
die Unterſtützung und Propagierung der Ideen 
und der Tätigkeit des 
Polen durch die Emigrantenpreſſe. 


Weltverbandes der j s 


Donnerstag, 9. Auguft 1934 
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Pofener Tageblatt 


Frſtes Beiblatt — Nr. 178 


Wir müſſen nicht klagen, alles ver- 
gänglich fei. Das Vergänglichſte, wenn es 
uns 2 berührt, weckt in uns ein Un- 
vergängliches. Hebbel. 


Der älteite Raſſengedanke 
der Welt 


In der letzten Folge der „Mysl Narodowa“ 
Iefen wir folgende bemerkenswerte Ausfüh⸗ 
rungen: 


„Der älteſte, bewußt angewandte Raſſen⸗ 
gedanke der Welt ijt der jüdiſche. In Verbin- 
oung mit dem ebenfalls uralten jüdiſchen 
Nationalismus bildet er ſeit Tauſenden von 
Jahren einen Davidſchild (tarcza dawidowa), 
der das Judentum in ſeiner Raſſenreinheit und 
Ideenfolge ſchützt. 


Wie rückſichtslos der jüdiſche Raſſengedanke 
iſt, davon zeugen unausgeſetzt die Ereigniſſe 
des täglichen Lebens. Es iſt ſchade, daß die 
polniſche Preſſe über dieſe Ereigniſſe nicht 
ſchreibt und für ſie nicht eine ſtändige Rubrik 
ſchafft. Es wäre dies ein ſprechender Kommen⸗ 
tat zu dem Geſchrei, das die Juden gegen den 
Raſſengedanten im allgemeinen und den deut- 
ſchen im beſonderen erheben. 


Hier eines der friſcheſten Bildchen des jüdi⸗ 
ſchen Raſſengedankens; im zioniſtiſchen „Naſz 
Przeglad“ erſchien folgende Notiz: 


„Geſtern tauchte das beunruhigende Gerücht 
auf, daß auf einen der Poſten im jüdiſchen 
Krankenhaus in Czyſte (Warſchau) ein getauf⸗ 
ter Jude geſtellt werden ſoll. In jüdiſchen 
Kreiſen hat dieſes Gerücht die lebhafteſte Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. Es ift nämlich unzu⸗ 
läſſig, daß in einer der wenigen Anſtalten für 
die ärztliche Arbeit einen Poſten ein Menſch 
übernimmt, der der jüdiſchen Allgemeinheit 
vollkommen fremd iſt und einem jüdiſchen Arzt 
die Arbeitsmöglichkeit nimmt. Wir glauben 
nicht, daß es im Intereſſe der Aufſichtsbehörden 
des jüdiſchen Krankenhauſes liegt, daß der ein⸗ 
zige Arbeitsplatz in der Hauptſtadt Leuten in 
Pacht gezeben wird, die mit dem Judentum 
nichts gemein haben.“ 


Aus dieſer Notiz iſt erſichtlich, daß ſchon ein 
getaufter Jude nach der Ueberzeugung der 
Juden einen Fremdkörper in der jüdiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bildet. Durch ſeine Empfindlichkeit 
und Rückſichtsloſigkeit übertrifft der jüdiſche 
Raffengedante bei weitem die weiteſtgehenden 
Maßnahmen des Hitlerismus. Gleichzeitig be⸗ 
wirft aber dieſer ſelbe „Naſz Przeglad“ täglich 
den Raſſengedanken und Nationalismus im 
allgemeinen mit den ſchmutzigſten Benennun⸗ 
gen. Das führt aber ſelbſt den finſterſten jüdi⸗ 
ſchen Leſer nicht irre. Neben den Banden der 
Kaffe und der Nation find die Juden auch 
durch die Idee miteinander verbunden, den 
Goj zu betrügen. Mindeſtens 3000jährige 
Praxis hat ſie auf dieſem Gebiet zu Meiſtern 
werden laſſen. 


Vor den Augen der Gojs bringen die Juden 
ſchwarz auf weiß die Beweiſe, daß ſie grund⸗ 
ſätzlich jeden Raſſengedanken und Nationalis⸗ 
mus bekämpfen. In der Praxis aber halten 
ſuch die Juden ohne Angabe von Bezeichnungen 
und Theorien vollkommen öffentlich an die 
Gebote des eigenen Raſſengedankens und Na⸗ 
tionalismus.“ 


T 


Verfaſſungs⸗Umbau 


(Bon unſerem Warſchauer Vertreter.) 


Zum erſten Mal ſeit den Mai⸗Vorgängen 
von 1926 fällt in dieſem Jahr die Tagun 
des Legionär⸗Verbandes aus, su der loni 
zu Anfang Auguſt Marſchall Pilfuditi ſelbſt 
oder fein Vertrauensmann Oberſt Slawek 
a politiſche Erklärungen abzu⸗ 
geben 12 legte. 1933 hatte Slawek das neue 
Verfaſſungsprogramm des Regierungslagers 
entwickelt. Seiner Ankündigung war dann 
die Annahme der Vorlage im Sejm gefolgt. 
Daß ſie in dieſer Form nicht endgültig Ge⸗ 
jeg werden würde, wußte man, ſeitdem der 
Vorſitzende des „Unparteiiſchen Blocks“ vor 
einigen Wochen der Oeffentlichkeit die Be⸗ 
denken mitgeteilt hatte, die Marſchall Pil⸗ 
ſudſti perſönlich gegen das vorgeſchlagene 
Senats⸗Wahlrecht erhoben en ie Frage, 
wie ſich die entſcheidenden Faktoren die wei⸗ 
tere Entwicklung des Verfaſſungsproblems 
vorſtellen, wird jetzt nur von den politiſchen 
Gerüchtemachern der Hauptſtadt mit wech⸗ 
ſelnden Prophezeiungen beantwortet. Oberſt 
Slawek iſt durch den Wegfall des Legionär⸗ 
Kongreſſes einer Erklärung vorläufig ent⸗ 
hoben, und auch der Miniſterpräſident Dr. 
Kozlowſki hat fih in feiner Programmrede 
vor der Regierungsfraktion des Parlaments 
mit keinem Wort dazu geäußert. 5 

Während in den politiſchen Zirkeln und 
Redaktionsſtuben von Warſchau das Rätſel⸗ 
raten weitergeht, ob es nun eine außeror⸗ 
dentliche Herbſttagung des Parlaments zur 
Annahme des neuen Staatsgrundgeſetzes 
geben wird oder ob zunächſt nur der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß des Senats ſich während der 
normalen Haushalts-Seffion damit beſchäfti⸗ 
gen joll, geht der tatſächliche Um bau des 
Verfaſſungslebens bereits in raſchen 
Schritten vorwärts. Seit ſeiner Uebernahme 
der Staatsführung hat Marſchall Pilſudfki 
die Wandlung der politiſchen Praxis immer 
für dringlicher angeſehen als die Aenderung 
der äußeren e Bi Die Neugeſtal⸗ 
tung des Verhältniſſes der Regierung zum 
Parlament, die Neubeſetzung der wichtigſten 
Verwaltungspoſten, die Zurückdrängung des 
Einfluſſes der Parteien auch in den Organen 
der ſozialen Selbſtverwaltung, der Einbau 
der großen Wehrverbände in das Staats⸗ 
leben — das alles hat das Bild der polni⸗ 
ſchen Politik, wie ſie ſich in der Zeit der Par⸗ 
lamentsherrſchaft geſtaltete, gründlicher ver⸗ 
ändert, als es die Annahme einiger neuer 
Verfaſſungartikel bewirken könnte. 


Der letzte Schritt auf die ſem Wege war 


die Unterwerfung der Gemeindever⸗ 
waltungen unter die gem des Sa⸗ 
oztowſki hat die- 


nierungslagers. Profeſſor 
ſem Thema auch in ſeiner Programmrede 
breiten Platz eingeräumt, indem er die wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben der Kommunen in der 
Zeit der Kriſe umriß. Politiſch bekannte er 
ſich in dieſem Zuſammenhang zu dem Grund⸗ 
ſatz, daß die Verantwortung für das Schick⸗ 
jal der einzelnen Städte bei den Rathaus- 
Mehrheiten liege, die im letzten Jahr faſt 
überall neu gewählt worden find. No 

malige Neuwahlen dort, wo die Oppoſition 
ſtark geblieben oder geworden iſt, werden 
alſo möglichſt vermieden werden. Auf der 


anderen Seite hat die Regierung aber bis⸗ 
her auch keineswegs die Magiſtrate beſtätigt, 
die in ſolchen oppoſitionell geſtimmten Orten 
präſentiert wurden, ſondern eher kommiſſa⸗ 
riſche Verwaltungen eingeſetzt. Dieſes Ver⸗ 
fahren bedeutet, daß politiſche Inſelbildun⸗ 
gen, wie ſie bis zum vorigen Jahr in der 
nationaldemokratiſchen Stadt⸗ 
verwaltung von Poſen, dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Magiſtrat von Lodz be⸗ 
ſtanden, immer mehr verſchwinden. Die Ge⸗ 
meindewahlen bleiben ein Stimmungsbaro⸗ 
meter und ein Hilfsmittel zur Kontrolle der 
Stadverwaltung, aber fie entſcheiden nicht 
mehr über die Richtung der ſtädtiſchen 
Politik, die der ſtaatlichen entſprechen muß. 


Von noch größerer Bedeutung für die Um⸗ 
bildung des ganzen öffentlichen und ſozialen 
Lebens kann der Vorſtoß werden, den der 
Miniſterpräſident gegen die Gewerk⸗ 
ſchaften unternommen hat. Seine Rede 
hat noch keine beſtimmten Maßnahmen zur 
Neuordnung dieſer wirtſchaftlichen Intereſſen⸗ 
vertretungen der Arbeiter und Angeſtellten 
angekündigt. Aber die Beanſtandung der 
Zerſplitterung und des Wettbewerbs der ver⸗ 
ſchiedenen gewerkſchaftlichen Richtungen ließ 
doch deutlich genug erkennen, welche Ge⸗ 
dankengänge innerhalb der Regierung zur 
Erwägung ſtehen. In einem gien 
Land nach dem anderen ſind während der 
letzten Jahre die Berufsverbände zu einheit⸗ 
lichen Körperſchaften des öffentlichen Rechts 
umgebildet worden. Die neuen Formen ſind 
nirgends ganz dieſelben und überall noch in 
der Entwicklung begriffen. Die Gewerkſchafts⸗ 
Organiſationen alten Stils haben ſich dort 
am beſten behauptet, wo ſie, wie in England, 
durch Weltanſchauungskämpfe und Partei⸗ 
einflüſſen nicht geſpalten wurden. In Polen 
beſtehen nebeneinander fünf verſchiedene 
Richtungen der Berufsverbände allein für die 
Arbeiter der Mehrheitsnation. Daß dieſer 
Zuſtand die Leiſtungsfähigkeit und Kampf⸗ 
kraft jeder einzelnen von dieſen Organiſatio⸗ 
nen in der Zeit der Wirtſchaftskriſe aufs 
äußerſte herabdrücken und ſchwächen muß, 
verſteht ſich von ſelbſt. Aber andererſeits iſt 
auch keine dieſer gewerkſchaftlichen Gruppen 
e ſo „ um als Keimzelle für eine 
zukünftige monopoliſtiſche Organiſation der 
Arbeiſerſchaft dienen zu können. Der Mini⸗ 
ſterpräſident hat auch ſelbſt Bedenken da⸗ 


gegen angedeutet, die Arbeiter in eine Ge⸗ 


werkſchaft hineinzuzwingen, deren Grund⸗ 
anſchauungen das einzelne Mitglied nicht 
N Die vorſichtige Art, in der von 
führender gewerkſchaftli Seite auf ſeine 
Erörterungen geantwortet wurde, zeigt, wie 
ſtark die Machtpoſition der Regierung heute 
auch gegenüber der Arbeiterſchaft iſt. 

Die Hemmungen gegen eine Umbildung 
der beruflichen Intereſſenorganiſationen liegen 
nicht jo ſehr bei den zerſplitterten oppoſitio⸗ 
nellen Kräften als im ierungslager ſelbſt. 
Einflußreiche Kreiſe der Regierungspartei 
ſehen deutlich, daß eine Erſetz der frei⸗ 
willigen wirtſchaftlichen Zufamenfchfüffe durd 
eine aach Zwangsorganiſation nicht ohne 
Folgen auch für die weitere Entwicklung des 


| 


Staatslebens bleiben kann, die damit einen 
entſcheidenden Schritt in der Richtung 
italieniſcher oder auch deutſcher Beiſpiele tun 
würde. Sie wollen neben dieſer Möglichkeit 
noch andere Wege für den Aufbau des Ver⸗ 
faſſungsweſens offen halten. Daher auch ihr 
Zögern mit der endgültigen Formulierung 
des Staatsgrundgeſetzes. Unabhängig vom 
Willen der Politiker aber gewinnen die Ein⸗ 
richtungen, die das Pilſudfti⸗Regime in den 
letzten acht Jahren geſchaffen hat, allmählich 
ihr eigenes Schwergewicht, das zu immer 
ſtrafferer Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen 
Kräfte unter einheitlicher Führung drängt. 
Dieſe Tendenz erweiſt ſich ſtärker als jeder 
„Linkskurs“ oder „Rechtskurs“ innerhalt 
von Fraktionen oder Kabinetten und wird 
ſich nicht mehr abbremſen laſſen. 
——ę n N 
Unruhen in Algerien 


Paris, 6. Auguft. In Conſtantine (Algerten) 
kam es am Sonnabend zu ernſten Ausſchreitun⸗ 
en, die durch das Verhalten eines betrunkener 
uaven verurſacht wurden. Nachdem 23 Ber: 
onen in der Nacht zum Sonntag in Verlauf 
er Zuſammenſtöße verletzt worden waren, 
laubte man, daß die Ruhe endgültig wieder 
ergeſtellt worden jei. Die Jwiſchenfälle wieder: 
olten ſich aber am Sonntag. Wie jetzt feft: 
teht, handelt es ſich um ſchwere Zuſammen⸗ 
töke zwiſchen algeriſchen Einwohnern und jüdi⸗ 
ſchen Elementen. 

Algerier haben jüdiſche Läden in Brand ge 
ſteckt und einige Häuſer vollkommen wen 
Aus Algier wurden Gendarmerieabteilungen 
und Feuerwehr nach Conſtantine entſandt. Am 
Sonntag abend fof die Ruhe wieder herge⸗ 
tellt geweſen fein. Einzelheiten fehlen, doch 
35 — man von zahlreichen Verletzten und ſogar 
oten. 

Paris, 7. Auguft. Weber die blutigen Zwi 
ſchenfälle in Conſtantine liegen nunmehr nähere 
Einzelheiten vor. Es beſtätigt ſich, daß die 
muſelmaniſche Bevölkerung durch das Verhalten 
eines betrunkenen jüdiſchen Soldaten, der in 
eine Moſchee 5 en war, gereizt worden 
iſt. Das jüdiſche Viertel von Conſtantine gleicht 
einem Trümmerhaufen; der Sachſchaden ift noch 
nicht zu überſehen. 25 Perſonen ſind bei den 
u ammenſtößen ums Leben gekommen, darunter 

Juden. Unter den Opfern befinden ſich auch 
8 Kinder. Die Zahl der Verletzten wird von 
der einen Seite mit 30, von einer anderen 
Seite ſogar mit annähernd 200 angegeben. 
Mehrere der getöteten Juden find als Ge- 
verleiher bekannt. Man glaubt deshalb, daß 


ſie 
eher perſönlichen Nacheakten einiger Gerd- 
nehmer als dem elfen Fanatismus 

zum Opfer gefallen find. Bezeichnend ifr, daß 
ein Europäer zu Schaden gekommen tft. Sämt⸗ 
liche im Ghetto liegenden Häuſer, die die Auf: 
iel „Chriſtlich“ 1 l find verſchont ge 
Flieben. Auch einige Ming hn Geſchäfte in der 
Umgebung von Conſtantine find von der mufel 
maniſchen Menge angegriffen worden. Zwei 
jüdiſche Grundbeſitzer kamen dabei ums Leben. 
Die I der von der Gendarmerie und dem 
Militär vorgenommenen Verhaftungen beträgt 
40. Es alle Sicherheitsmaßnahmen ge⸗ 
troffen worden, um bei einem etwaigen Mie: 
deraufflackern der Unruhen ſofort durchgreifen 


zu können. 
— — 
Neue Hinrichtung in Wien 
Wien, 7. Auguſt. Das Todesurteil an Erufl 
Feike wurde, nachdem ein Begnadigungsantrag 
abgewieſen worden war, um 17.55 r voll⸗ 
zogen. Unmittelbar nach der Verkündung des 
Todesurteils hatte der Angeklagte die rechte 
Hand erhoben und „Heil Hitler!“ gerufen. 
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aus den Aufzeichn eines 
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(18. Fortſetzung) 


— 
Idrahthindernis, 
boch ijt, Und vor dem 
iſt wieder ein Drahthindernis. 


Nun ift dieſes Hindernis noch nicht aufgeſtellt, denn 
man hat den Draht hierzu aus dem Sommerlager mit⸗ 
genommen und er liegt noch in Bündeln mehrere Tage 
Friſt benützen viele Lagerinſaſſen, um ſich 
t Holzpfähle des Drahthinderniſſes als Heiz- 
material zu ſichern. Klink ſelber, der den Winter nicht 

ſich ſeinerſeits 
daran, die Drahtrollen ſelber abends und nachts im Mb- 
ort und an anderen geeigneten Stellen kurzerhand ver- 


herum. Di 
die 2 1 


mehr hier zu verbringen gedenkt, macht 


ſchwinden zu laſſen. 


Auf dieſe Weiſe paſſierte es, daß den Ruſſen, als ſie 
zuerſt die derſchwundenen Holzpfähle wieder er- 
‚auf einmal rätſelhafterweiſe der Draht nicht 
vum Ankauf von Draht beſitzen fie kein Geld 
pae berg genen, denn ſchon zweimal ift a 
iſchen geroffiziere von den perſönlichen 
ontogeldern der Gefangenen bezahlt worden. å 


fluchend 
ſetzt hatten, 
ausreichte. 

mehr. Das 
Sehalt der 


wohrer Bericht í A eag 

und ale re Eiri eare + en 

uch zur kämpfenden Armee, zuſammengeſtellt 
Oberleufnants a. D. 
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Der Leutnant Klink indeſſen beſieht ſich genau das 
Lager. Der Holzzaun ift beſonders unang 
vier Meter hoch und außerordentlich ſtabil. 
Holzböretter ſtehen ſenkrecht und ſchindelförmig greift ein 
über das andere. Auf dieſem Zaun befindet ſich ein 
das wiederum über einen Meter 
Zaun, nach dem Lagerinnern zu, 


An 


eine Idee 17 kommen. A 
reichiſche Mannſchaften dami 
zaun von innen mit Kalk zu weißen, da br 
mehr lange über eine Idee nachzudenken. Daß der Zaun 
geweißt wird, damit die Machmannſchaften bei Nacht auf 
Hintergrund jede dunkle Geſtalt erkennen 


dem hellen 


können, weiß er. 


Heidu 


er iſt 


ftarten | arbeit vorwärts. 


Nagelreihe von den 
durchſchlüpfen. 


haltun 
eine 


Alſo irgendwo muß infolge des mangelnden Drahtes 
im Vorhindernis eine Lücke bleiben. 

Es bleibt die nächſte Aufgabe Klinks, ſich noch einen 
Durchgang durch den ſtarken Holzzaun zu verſchaffen. 
Wieder und wieder ſpaziert er am Zaun entlang, um auf 

nd als er eines Morgens öſter⸗ 


t beſchäftigt ſieht, den jr 


Schon am Mittag dieſes Tages erſcheint unter den 
öſterreichiſchen Mannſchaften am Za 
den ſie bisher nicht geſehen haben. Er trägt Mannſchafts⸗ 
„ zerriſſen und beſchmutzt, wie er 
macht ſich wie ſie daran, den Zaun anzu 
neue Kamerad kommt ſehr langſam mit feiner Anſtreicher⸗ 


Und das hat ſeinen guten Grund. Denn der Leutnant 
Klink kümmert ſich intenfiv um die großen, roſtigen 
Nägel, mit denen dort, wo er kauert, die Bretter mit⸗ 
einander verbunden ſind. Inne 
hat er fünfzehn dieſer alten, rieſigen und total verroſteten 
Nägel aus dem Holz gezerrt oder aus dem Holz heraus- 

geſchnitten. Er probiert: es ſtimmt, er kann, wenn es ſo⸗ 
weit iſt, drei N Latten bis auf die oberſte 

t uerbalken loslöſen und wenn man 
die Latten etwas abhob, konnte man ohne weiteres unten 
` 


te Arbeit war eine Unverfrorenheit allererſten Ran- 
ges. Nur fünfzig Schritt links und rechts von ihm ſteht 
je ein Wachtpoſten und außerdem quietſchen die alten 
Nägel manchmal ſcheußlich. Aber Klink hat auch für dieſe 
beiden Wachtpoſten väterlich geſorgt. Er hat fih unter 
den Oeſterreichern zwei Kameraden herausgeſucht, die ruj- 
ſiſch ſprechen können und indeſſen Klink an ſeinen Nägeln 
ſchuftet, ſind die beiden Ruſſen in eine angeregte Unter⸗ 
verwickelt, und es gibt angeſichts der Revolution 

enge hochintereſſanter Themen. i 


wird 


flüſtert“. 
aucht er n 


Aber Kl 
„Das Ausladen jenes Faſſes beim Umzug, feine 


ink muß bald feſtſtellen, daß ſeine Sage kitzlig 


lichen, hei 
Soldat, en ae 15 lich 
konnte ja nicht ungeſehen vollziehen und allmähli 
wurde mehr oder weniger laut über all dieſe Dinge 


„vertleidet als einfacher 
[rbeit am Zaun, das alles 


„ge: 


Das ift deshalb ſehr gefährlich, weil die Ruffen ſicher 
1995 a Qunte 18765 — durch belauſchte Ger 
p 


n der Tat: eines Nachmittags erfheint im Lager eine 


i fogenannie „ ffion”, mehreren ruſſiſchen 
ieren und daten beſtehend, die den Jaun nach 

un noch ein Kamerad, Löchern abſucht. Zwanzig Meter von imen ernt lehnt 

an einer Barack ein liger, } s 


fie alle, und 
ſtreichen. Dieſer 


enwand 
ſcher Soldat und betrachtet fie aus glühenden 
ind Sie kommen an die Stelle, an der die Bretter 
ind — und 


an der Bara 


b einer halben Stunde 


Herrn 


zu wiſſen 


eine Anzeig 
und allerlei 


vorüber. Der deutſche Soldat 


ehen achtlos x 

de lächelt. Und verzieht fih. Und der Leut- 
nant Klink arbeitet weiter. 

Ha ber antel ee 
e, daß jemand feine Uniform, feine dy 
Kleinigkeiten verkaufen wolle. Der Leutnan 
Klink will ſeine Sachen los werden. Dieſe Anzeige wird 
beinahe zum Verhängnis. Denn im Lag 
leider drei Offiziere der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee, 
die als Verräter von den anderen Kameraden jhon ent 
larot und geſtellt worden find und die auf allgemeines 
Verlangen abſeits im 
Der Burſche dieſer Herren erſcheint eines Morgens harm⸗ 
los bei Klink und erkundigt ſich, wer denn die vielen Klei⸗ 
dungsſtücke zu verkaufen hätte. Klint fragt ſofort, wer 
ihn geſchickt habe und als er 
baus, weiß er Bescheid. Er 

gehörten, i 

Burſche möge um die Mittagszeit wiederkommen. 
legt nicht den geringſten Wert darauf, daß die drei Herren 
bekommen, wie er ausſieht. 

Aber, die Lage wird ungemütlich. A 

Klink beeilt ſich mit den letzten Vorbereitungen. Er 
macht ſie ſchnell, kalt entſchloſſen. Er ſtellt feſt, daß die 


1 


er befinden ſich 
Gebäude der Ruſſen wohnen müſſen. 


ört: die Herren im Ruffen- 

fagi, daß die Sachen einem 

der im Augenblick nicht da ſei pope 
t 


> DPojfener Tageblatt 


General von Reichenau über 
deutihe Gleichberechligung 


Anterredung mit einem franzöſiſchen Zeitungsmann 


Paris, 6. Auguſt. Im „Petit Journal“ ver- 
öffentlicht Stanislaus de la Rochefoucauld 
eine Unterredung mit General von 
Reichenau, in welcher er einleitend feſt⸗ 
ſtellt, daß der Führer die Zuſammenlegung 
der beiden höchſten Aemter ſo ſchnell und ſo 
leicht vollziehen konnte, weil er in voller 
Uebereinſtimmung mit der Reichs⸗ 
wehr ſtand. Der dem Führer geſchworene 
Treueeid der Reichswehr unterſtreiche deutlich 
die enge Zuſammenarbeit zwiſchen Hitler und 
dem Generalſtab. Ueber die Ereigniſſe vom 
30. Juni hat General von Reichenau nach dem 
„Petit Journal“ erklärt: „Dieſe Ereigniſſe 
haben in der Welt bewieſen, daß die SS. eine 
politiihe und keine militäriſche Formation ift. 
Der Reichskanzler hat ſein Wort gehalten, als 
er den Verſuch Röhms, die SA. in die Reichs⸗ 
wehr einzugliedern, im Keime erſtickte. 


Wir lieben ihn, weil er ſich als wahrer Sol⸗ 
dat gezeigt hat. Die Wehrmacht bewundert 
ihn wegen ſeines perſönlichen Mutes, und ich 
unterſtreiche die Worte, die er kürzlich ge⸗ 
iprochen hat: „Die Reichswehr kann ſich auf 
mich verlaſſen, wie ich mich auf ſie verlaſſe!“ 
Unſere Treue gegenüber der Regierung iſt 
unbegrenzt. Wir ſtehen geſchloſſen hinter dem 
Führer, und wir ſchätzen an ſeiner Seite beſon⸗ 
ders den General Göring, der mit ſeiner un⸗ 
erſchütterlichen Treue zum Führer die Fähig⸗ 
teit eines Staatsmannes verbindet. Die Be- 
hauptung, daß wir einer reaktionären oder 
monarchiſtiſchen Bewegung ſympathiſch gegen⸗ 
überſtehen, ijt falſch. Der Tod Schleichers, 
unſeres früheren Chefs, hat uns Schmerz be⸗ 
reitet, aber wir ſind der Anſicht, daß er auf⸗ 
gehört hatte, Soldat zu ſein.“ 


Schleicher, ſo erklärte General v. Reichenau, 
ſei ein geborener Verſchwörer geweſen. Und 
der Gedanke, mit Hilſe der SA. wieder an die 
Macht zu kommen, ſei bei einem ehemaligen 
Reichswehrminiſter unverſtändlich. Seine Ber- 
bindung zu Röhm jei vorhanden geweien. Es 
ſei auch ſicher, daß er ernſtlich auf Frankreich 
hojite, es würde ihm ſeine Negierungsaufgabe 
erleichtern. „Ich bezichtige keineswegs Ihr 
Land, ich ſage lediglich, daß Schleichex auf 
Frankreich rechnete. Der Gedanke iſt traurig, 
daß Offiziere jo leicht die Eigenſchaften ihres 
Berufes in der Politik verlieren können. Das 
war das Unglück im Falle Schleicher. Er hat 
vergejien, daß der Gehorſam erſtes militäriſches 
Gebot iſt.“ 


Auf die Frage des franzöftihen Preſſevertre⸗ 
ters, ob General von Reichenau eine Ab- 
rüſt ungskon vention wünſche, antwor⸗ 
tete er: „Und ob ich ſie wünſche! Aber für 
mich muß die Gleichberechtigung Hand in Hand 
mit der franzöſiſch⸗ deutſchen An⸗ 
näherung gehen, ſonſt werden ſich techniſche 
Schwierigkeiten von neuem einſtellen, ſobald 
man der Konvention eine neue Form würde 
geben müſſen. Denn der ſtändige Fortſchritt 
der Technik verlangt gebieteriſch, daß das rich⸗ 
tige Verhältnis von Zeit zu Zeit in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht wird. Wenn die Konven⸗ 
tion nicht der Anfang einer neuen Politik iſt, 


an den Barackenwänden vor den ei 


—— —— à i nn —— 


wird es immer Schwierigkeiten zwiſchen unſeren 
beiden Ländern geben. 


Es ijt bedauerlich, daß Frankreich fein 

Verſtändnis dafür hat, daß das einzi : 

Land, das ſeine Sicherheit in Europa 

voll gewährleiſten kann, Deuntſch⸗ 
land iſt. 


Wir ſind Nachbarn, wir haben beide hervor⸗ 
ragende militäriſche Ueberlieferung, wir brau⸗ 
chen niemanden mehr zu fürchten, und wir 


„Man kann über die Ideen des Generals ver- 
schiedener Anſicht fein, muß immerhin unter- 
ſtreichen, daß er die Notwendigkeit der deut⸗ 
ſchen Aufrüſtung nicht verneint hat. Er hat 
die Gleichberechtigung für ſein Land gefordert, 
und dieſe Auffaſſung teilt er mit jedem guten 
Deutſchen.“ ; 

(General von Reichenau war bis vor einigen 
Wochen als Nachfolger des Oberſten von Bre⸗ 
dow Leiter des Miniſteramtes im Reichswehr⸗ 
miniſterium. Nach ſeinem Rücktritt wurden 
ihm in der Auslandspreſſe politiſche Beziehun⸗ 
gen zur SA. und zu Röhm nachgeſagt. Die 
vorſtehenden Aeußerungen von Reichenaus 
zeigen jedoch eine gänzlich andere Einſtellung. 
Red. d. P. T.) 


Das Frankreich in Waffen 


würden von dem Albdruck der Sicherheit be- 
freit fein.“ Um die e 5 Dienitzeit 

Auf den Einwurf des Franzoſen, welche p ar h ah 
Garantien dafür vorhanden wären, daß Paris, 8. Auguſt. Die radikalſozialiſtiſche 


Deutſchland die Konvention einhalten werde, 
antwortete der General: „Die Reichswehr 
ſollte nichts anderes, als ſich in der Legalität 
entwickeln. 


Es mißfällt uns, als Parias behandelt zu 

werden. Alle Deutſchen wollen geſchützt 

ſein durch einen Rüſtungsſtand, den fie für 

die Sicherheit des Landes als unentbehr⸗ 
lich anſehen.“ 


„Die Wehrmacht hat den Wunſch, die Ab⸗ 
machungen zu beachten, aber man darf nicht 
Unmögliches von ihr verlangen. So lange 
man eine Verpflichtung auferlegt, die vor die 
Wahl zwiſchen einer Abrüſtung unſeres Landes 
inmitten übergerüſteter Länder und einer un⸗ 
eingeſtandenen Rüſtung ſtellt, kann kein Ver⸗ 
trauen zwiſchen uns beſtehen. 

Sie haben uns die Gleichberechtigung ver⸗ 

ſprochen, und wir werden Ihnen zeigen, daß 

die deutſche Wehrmacht keine Vorherrſchaft 

anitrebt, ſondern nur den legitimen Platz, 

der ihr in der Welt nach der Größe ihrer 
Vergangenheit zukommt.“ 


An dieſe Unterredung ſchließt der Pariſer 
Preſſevertreter folgende Schlußbemerkungen an: 
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Kammerfraktion hat fih in ihrer Sitzung 
am Dienstag nicht nur mit der Frage der 
Staatsreform, ſondern auch mit der Herauf⸗ 
ſetzung der Dienſtzeit befaßt und erneut den 
Standpunkt vertreten, daß die einjährige 
Dienſtzeit nicht überſchritten zu werden 
brauche, wenn man das Kriegsmaterial 
pfleglich behandele und zweckentſprechend ver⸗ 
wende. Der Abgeordnete Bernier gab der 


Befürchtung Ausdruck, daß das Parla- 
ment im herbſt vielleicht vor vollendete 
Talſachen geſtellt werde. 


Das ſogenannte „Geſetz Daladier“ ſehe für 
die Rekrutierung eine einmonatige Einſpa⸗ 
rung für die betreffenden Jahresklaſſen vor, 
um auf dieſe Weiſe in den rekrutenarmen 
ahren en Stand der Effektivbeſtände nor⸗ 
mal zu erhalten. Bei der jetzigen Einberufung 
im Oktober ſcheine man von dieſer Beſtim⸗ 
mung abgehen zu wollen. Auf dieſe Weiſe 
würde das Parlament vielleicht gezwungen 
ſein, den Antrag auf Erhöhung der Dienſt⸗ 
zeit zu bewilligen. Er wiſſe, daß gegenwärtig 
der Generalffab nur zwiſchen dem Syſtem 
der zweijährigen Dienſtzeit und der 18-mona- 
ligen Dienftzeit ſchwanke. 


Engliſche Spinnereien 
liefern nicht mehr nach Deutſchland 


50 000 Arbeiter in Lancaſhire ausge ſperrt 


Durch die Schwierigkeit der 
Deviſenlage trat eine weitere Störung im 
deutſch⸗engliſchen Warenaustauſch ein. Eine 
Verſammlung der Baumwollgarn-Exporteure 
von Lancaſhire beſchloß auf Grund eines Be⸗ 
richtes der engliſchen Delegation über die 
Transferverhandlungen in Berlin, die Garn⸗ 
lieferungen nach Deutſchland vorläufig einzu⸗ 
ſtellen. Was bedeutet das für Lancaſhire? 
1933 hat Deutſchland rund 23 Prozent der ex⸗ 
portierten engliſchen Baumwollgarne abge⸗ 
nommen im Werte von 30 Millionen, und in 
den erſten fünf Monaten des laufenden Jahres 
kaufte Deutſchland von insgeſamt 58 Millionen 
lb noch 11 Millionen lb, das find 19 Pro- 
zent. Vergleichsweiſe ſei darauf hingewieſen, 
daß Lancaſhires zweitgrößter Abnehmer, Hol⸗ 
land, im Jahre 1933 nur ganze 13 Millionen 


deutſchen 


ſeiner Fluchtgelder. 
hat ihm einige hundert 


| 


Der Verkauf feines ganzen Beſitzes 
Rubel eingebracht und das Geſchäft 
geht von früh bis ſpät — — aber es zermürbt ihn doch 
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Wachtpoſten der Kälte wegen nicht immer auf ihren 
„Hochſitzen“ bleiben. Sie kommen herunter, um ſich etwas 
ſigen Winden zu 


Ib, alfo nicht halb ſoviel wie Deutſchland, be⸗ 
zog. Belgien, die Schweiz und Frankreich 
folgen in noch größerem Abſtand mit je 5, 4 
und 1 Million ib. Es ſteht aljo für Lanca⸗ 
ſhire beim Verluſt der deutſchen Kundſchaft 
Außerordentliches auf dem Spiel. Selbſt in 
den letzten Notjahren konnte England ſeinen 
Import an Feingarnen auf dem deutſchen 
Markt erhöhen, mehr als 90 Prozent der deut⸗ 
ſchen Feingarne wurden von England einge- 
führt, und erſt die Zollerhöhung vor einem 
Jahre brachte darin eine gewiſſe Aenderung 
zugunſten der deutſchen Feinſpinnereien. 

Sir George Holden teilte nun als Vorſitzen⸗ 
der der Unternehmerverſammlung mit, daß 
durch den Beſchluß, vorläufig nicht mehr nach 
Deutſchland zu liefern, 50 000 Arbeiter in 
Lancaſhire freigeſetzt würden. Es handelt ſich 
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dabei nicht allein um die Spinner, ſondern 
auch um die Arbeiter der mit den Spinnereien 
marktverbundenen Transportunternehmungen, 
Appreturanſtalten und dergleichen. Die Ex⸗ 
porteure wurden eingehend über die laufenden 
Beſprechungen in Berlin unterrichtet. Die 
Möglichkeiten einer Regelung der deutſchen 
Verpflichtungen und die Zahlungsweiſe für 
neue Lieferungen wurden beſprochen. Die 
Verſammlung billigte einmütig die Erklärung. 
ſchleunigſt zu einer Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land zu kommen, und vertagte fih dann Bis 
zum nächſten Freitag, in der Erwartung, daß 
bis dahin konkrete Vorſchläge über eine Rege: 
lung der kommerziellen Verpflichtungen vor- 
liegen werden. Die 50 000 Arbeitsloſen wer⸗ 
den die Opfer der geringen Bereitwilligkeit der 
Lancaſhire⸗Unternehmer fein, die nicht ein- 
ſehen wollen, daß die Zahlungsſchwierigkeit 
Deutſchlands nicht irgendeiner ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsmoral oder einer beſonderen Böswillig⸗ 
teit entſpringt, ſondern jener Geſamtſituation 
Deutſchlands im internationalen Warenaus⸗ 
tauſch, die durch Zollerhöhungen, Kontingen⸗ 
tierungen, ja auch Boykott nicht ohne Verſchul⸗ 
den des Auslandes geſchaffen wurde. Bei den 
Verhandlungen über das Transferabkommen 
wurde von britiſcher Seite Deutſchlands guter 
Wille anerkannt. Die deutſchen Kunden ſelbſt 
würden nur zu gern ihren Verpflichtungen 
wie früher nachkommen, wenn es die deviſen⸗ 
politiſche Lage des Reiches möglich machen 
könnte. Es ijt kaum anzunehmen, daß die Ent- 
laſſung von Zehntauſenden von Arbeitern un⸗ 
mittelbar dieſe Schwierigkeit behebt. Die Ent⸗ 
laſſungen ſollten jedoch ein Zeichen ſein für alle, 
die guten Willens ſind, wie ſtark auch England 
wirtſchaftlich mit Deutſchland verbunden iſt und 
wie empfindlich jede Störung des Marktmecha⸗ 


nismus ſich auswirken muß. 


— 


Aus Kirche und Welt 


Die evangeliſchen Gemeinden in Bielitz und 
Teſchen feierten in dieſen Tagen den 100. Ge⸗ 
burtstag des um das kirchliche Leben in Schle⸗ 
ſien ſehr verdient gewordenen Superintendenten 
D. Theodor Haaſe. 


Die Kirchenregierung der Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Kirche hat eine einheitliche Feier des Ge⸗ 
dächtniſſes der erſten Bibelausgabe Martin 
Luthers am Reformationstage angeregt. Die 
Veranſtaltungen folen gleichzeitig im volks⸗ 
miſſionariſchen Sinne ausgeſtaltet werben, 


Die diesjährige Guſtav⸗Adolf⸗Kindergabe, die 
regelmäßig in den K e eee am⸗ 
melt wird, gilt der Errichtung eines Diaſpora⸗ 
Kinderheims in Neu⸗Werbaſz, Südſlawien. Im 
vorigen Jahr kamen für das En Der 
in 8455 (Mähren) nahezu 25 000 Mark zu⸗ 
ſammen. 


* 

Das Wittenberger Katharinenſtift, das Schwe⸗ 
ſtern ins Ausland, namentlich nach Brafilden 
entſendet, zählt etwa 190 Schweſtern, von denen 
etwa 60 in Braſilien arbeiten. 


m Rahmen einer bevölkerungspolitiſchen 
tatiſtiſchen Erhebung ſoll in a ee er 
Kamitenftand der evangeliſchen Pfarrhäuſer in 
eutſchland feſtgeſtellt werden. 


Für die evangeliſche Kirche in Oeſterreich, 
die durch die gewaltige Uebertrittsbewegung der 
letzten Monate um etwa 20 000 Seelen & z 
nommen hat, veranſtaltet ver Evangeliſche und 
in Deutſchland eine umfaſſende Sammlung von 
alten Bibeln, Geſangbüchern, Talaren, Altar 
geräten u. a. ps. 


weil die Poſten nicht auf ihren Türmen fiken, ſondern 
des Sturmes wegen auf- und abgehen. 
Die Kameraden ſchnattern vor Kälte und Aufregung. 


ſchützen. Auch am Zaun wandern ſie entlang. Klink ſucht 
noch andere Möglichkeiten, den Zaun zu überwinden. 
In jeder Nacht iſt er unterwegs und beobachtet die Ab⸗ 
löſungszeiten der Poſten und die Gewohnheiten jedes 
einzelnen Mannes. Er beobachtet den Verkehr auf der 
Straße, die am Lager vorbeiführt. Da die Hilfe aus der 
Stadt verſagt, nimmt er ſich vor, nachdem er aus dem 
Lager einmal entwichen iſt, noch einige Tage in der Stadt 
zu bleiben, um ſich Papiere und Karten zu beſorgen. Da 
er aber damit rechnen muß, daß ſeine Flucht gleich entdeckt 
wird oder er durch andere Umſtände gezwungen ſein kann, 
wieder zurückzukehren, muß er auch für dicken Fall vor⸗ 
jorgen. Er organifiert einen Briefverkehr und richtet für 
ſich eine Licht⸗ und Flaggenſignalſtation im Lager ein, 
damit er, wenn er draußen iſt, jederzeit über die Situation 
im Lager unterrichtet iſt. 

Mit ſolcher peinlichen Genauigkeit und mit ſolcher 
Phantaſie und mit ſolcher fieberhaften Energie kann nur 
jemand arbeiten, der zum allerletzten entſchloſſen iſt. Und 
Klink iſt es. er 

Der alte, billige Fluchtanzug liegt bereit. Ein ſchwar⸗ 
zes, ruſſiſches Hemd, ein verdreckter Pelz und eine zott⸗ 
lige Mütze. Die Stiefelabſätze ſeiner vielbewunderten 
„Fluchtſtiefel“ ſind ausgehöhlt und der Hohlraum iſt tadel⸗ 
los feſt gegen Druck und dicht gegen Feuchtigkeit. Tauſende 
von Rubeln und ein ganzes Schock wichtiger ſchriftlicher 
Aufzeichnungen finden darin Platz. Nichts war zu ſehen 
an ihnen und nichts zu fühlen. Es war Klinks ſauberſte 
Erfindung in den Monaten im Zuchthaus. 

Nur das Geld iſt ſehr knapp. Von ſeinen Kameraden 
darf er ſich nichts erbitten, ſie leben ſelber in unwahr⸗ 
ſcheinlich großer Not durch die ungeheure Teuerung, die 
eingeſetzt hat. Sie ſind alle, einer wie der andere, ſtark 
unterernährt. Nur Klink hat keine Rückſicht auf die Zu⸗ 
kunft genommen und darauf, ob er noch in der nächsten 
Woche Geld zu Lebensmitteln haben werde, er hat „ge⸗ 
freſſen, was ihm in die Quere kam“. Er braucht alle 
Kraft für dieſen riskanten Verſuch, aber es geht auf Koſten 


etwas. 

Das ewige Abwarten, das ewige Steigen und Fallen 
ſeiner Ausſichten, ſeine Heimatloſigkeit im Lager, das ewige 
Verſtecken und Aufderhutſeinmüſſen. Seine Stimmung 
ſteigt und fällt mit den guten und ſchlechten Nachrichten 
aus der Stadt . I i 

Er hört von der völligen Anarchie im ganzen ruſſiſchen 
Reiche, von Mord, Plünderung, Brandſtiftung, Hinrich⸗ 
tungen und der hemmungsloſen Herrſchaft des Pöbels. 

Das bringt Klink dazu, ſorgfältig für den Fall feines 
Todes Anordnungen zu treffen. Er ſchreibt Abſchiedsbriefe 
an ſeine Mutter und an ſeine beiden Regimenter. Er legt 
Photographien in dieſe Briefe. Nichts wird vergeſſen. 
Damit ſeine Mutter, wenn er unterwegs auf der Flucht 
war, fih nicht zu ſorgen brauchte, ſchreibt Klink an ſie im 
voraus eine Menge Poſtkarten. Sie ſollten ausreichen, 
daß ſeine Mutter noch zwei Monate lang gute Nachrichten 
von ihm empfinge. k f 3 

Tag für Tag und Abend für Abend hofft er, endlich 
in die Stadt zu können. Immer wieder ſchlägt irgend 
etwas fehl. t $ 

Aber als fih der 31. Oktober nähert, wird der Leut⸗ 
nant Klink auffallend munter und fröhlich. 

„Paßt mal auf,“ ſagt er zu ſeinen Kameraden, „am 
31. Oktober ſteigt die Sache. Da könnt ihr Gift drauf 
nehmen. Das ift mein Tag! 31. Oktober 15 meine erſte 
Flucht! 31. Oktober 16 aus dem Zuchthaus! Und jetzt 
kommt der 31. Oktober 17! Paßt mal auf!“ 

* 


In der Nacht des 31. Oktober liegt Schnee und es ift 
heller Mondſchein. Wieder eine barbariſche Kälte und ein 
meſſerſcharfer, pfeifender Sturm über dem Lager, 

Und der Leutnant Klink geht los. 

Fertig zur Flucht angezogen, von einigen treuen Name: 
raden begleitet, die ihn gegen Sicht decken, nähert er ſich 
dem Drahtzaun. Den ſchweren Pelz hat er ſich bis an die 
Knie hochgeſteckt. Sie müſſen eine ganze Weile warten. 


Klink hat ſich entſchloſſen, nicht durch das vorbereitete 
Loch im Zaun zu gehen, ſondern über den Zaun hinweg. 

„Jetzt!“ 

Starke Hände heben ihn hoch, eins, zwei, drei, nun 
klebt er oben auf dem Zaun, ſieht auf die Straße Himm 
ter, jenſeits der Straße liegen die Häuſer der iſchen 
Offiziere. Die Fenſter ſind dunkel, aber Klink hin · 
über, ob nicht jemand unter einem Fenſter fibt. Er 
den Mond im Rücken und ift von dort aus genau ſichthar. 

Die Straße liegt im grellſten Mondlicht, ruſſiſche Sol. 
daten, Weiber, Männer und Kinder wandern dort ſe 
ihres Weges. Klink hält ſich krampfhaft mit den Händen 
am oberen Zaunrand feft, der verdammte Froſt frißt fih 
in feine klammen Finger und dann läßt er ſich wieder 
zurückgleiten. Es ſind zu viel Spaziergänger auf der Straße, 
zu viel Menſchen. 

Die Kameraden find verzweifelt. Er ſoll lieber durch 
das Loch im Zaun gehen Klink ſchüttelt den Kopf, er findet 
es hier viel günſtiger. Sie fragen ihn nicht warum. Sie 
ſtehen enggepreßt zuſammen, und der ſchneidende Sturm 
fegt ihnen in die heißen Geſichter. 

Eine Minute warten ſie, eine zweite, eine ie — — 

Und wieder fieht Klink über den Jaun hi N 
Straße ift leerer, nur alle hundert Meter Aa Seinen 
dahin. Klink hört ihre Tritte auf dem gefrorenen Boden. 

Sie entfernen und verlieren ſich. 

Klink fragt kurz und leiſe zurück: „Stehen die Sije- 
ung Jer g 

„Alsdann — — — Karaſchol — — — Gut ift 7 

Er ſchwingt das eine Bein über die Stacheln. dann 
das andere. Er ſpürt, daß Fetzen von Haut und Kleidung 
hängen bleiben, er hört die Löcher in Pelz und Hoſen 


reißen. ; 
(Fortſetzung folgt). 
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Stadt Polen 


Mittwoch, den 8. Auguſt 
Sonnenaufgang 4.22, Sonnenuntergang 19.33; 
ondaufgang 1.55, Monduntergang 18.51. 


6 deute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft ＋ 18 
a Be Heiter. Barometer 754. Nord- 
inbe, 


Gcjtern: Höchſte Temperatur + 26, niedrigſte 
15 Grad Celſius. 

monierjtand der Warthe am 8. Auguſt — 0.19 
eter, gegen — 0.21 Meter am Vortage. 


— — — Donnerstag, 9. Aug.: 
en und vorwiegend heiter, warm, 
nordöſtliche Winde. y en 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Politi: 

Mittwoch: „Iſt etwas zu verzollen?“ 
Teatr Nowy: 
Mittwoch: „Parfüms meiner Frau“. 


Sommerbü hne im Zoologiſchen Garten: 
Revue: „Der luſtige Mohr“. 


4 
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i Kinos: 
E Apollo: „Ihre letzte Begegnung“. 
ip naa: „Gloria“ (Brigitte Helm). 
etropolis: „Die Million auf der Straße“. 
— „Die große Sehnſucht“. 
Br: „Der Dämon des Goldes“, 
links: „Welt ohne Männer“. 
ilſona: „Dame im Smoking“. 


poſen am Beiſetzungstage 


Auf Halbmaſt gejta i 
z gat hatten geſtern die pol- 
kde Behörden und Jhlentlichen iaeia 1 — 
— aufrichtige Anteilnahme an dem Hinſchei⸗ 
N des Mannes zu bekunden, deſſen Wiege in 
| Bojen geitanden hat. Wie wohl taten doch dieje 
deichen der Trauer überall, wo man ſie ſah, 
. de Herzen aller deutſchen Volksgenoſſen, wenn 
aber die Straßen der Stadt ſchritten, die 
i “reg von der ruſſiſchen Dampfwalze im 
> — der Auguſtſonne dalag, eingedenk der 
o Hindenburgs, der fie vor den Ber- 
"i ngen des Krieges bewahrte. Faſt ſchien 
ene, als ob die ſchwarzen Trauerjahnen, die 
won nathaufe herabwallten, ihren Dank jagen 


es atten die Deutſchen auch nicht Gelegenheit, 

àu Geburtshans des großen Toten weihe voll 

Fan ichmücken, jo ſchmückten fie dafür die 
Miliengräber. 


Zu ei i R 
t einer ernſten Feier hatten am Diens⸗ 
denen Stunde mage A RNeichspräſi⸗ 
deliſ von Hindenburg Herren des Evan⸗ 
auf hen Gemeindekirchenrats der Kreuzkirche 
an de m alten Friedhoſe in der Halbdorſſtraße 
ſelznen Gräbern der Angehörigen des General⸗ 
legte arſchalls eingefunden. Pfarrer D. Horit 
on o nach einer kurzen Anſprache im Anſchluß 
) urch S Bialmmort 102, 12—13 für die Krenz- 
der einde einen 22 are die Grabſtätte 
j Anif rgroßeltern und r Anverwandten 
gab Ita des Seneralſeldmarſchalls. Darauf be- 
ben man ſich an das Grab des Landrats Otto 
Hindenburg und legte dort gleichfalls einen 
ihre i der Gemeinde nieder, um auf dieje Weiſe 
Mittrauer an der Beiling in Tannen- 
— einen Ausdruck zu geben. Vom Deutſchen 
uj eralkonſulat in ofen waren zu der Feier 
Simenen die ge Konſul Baron Tumer von 
An melshori, r gleichfalls einen Kranz nie- 
egte, und Kanzler Brandtner. 


10818 Genoſſenſchaftszentrale und andere deut⸗ 
beit Letriebe hatten ihren Angeſtellten Gelegen- 

Rundſuasben, die Beiſetzungsfeierlichteiten im 
$ unk gemeinſam mitzuerleben. 


* 
Deutſchen Generalkonſulat liegt das 


zum 
a 
nerbuch zur Eintragung noch acht Tage aus. 


RN Richtigſtellung. 

bene ggnierem gefirisen Bericht über das Gol- 
D Schbrieſterfubiläum des Propſtes Frieske 
i mus stau iſt ein böſer Druckfehler enthalten. 
den: 5 on der betreffenden Stelle richtig 


Meß. Nun folgte der Ha Die feierli 
uptakt: Die feierliche 
decile des Jubflars mit der deutſchen Predigt 


omherrn Fuhrmann 


Vo 
auf du den berühmten Schwind⸗Fresken 
den den Wartburg ſollen Kopien berg elle wer⸗ 
zu pis wenigſtens in dieſer Form der Nach⸗ 
ch pe Halten. Bekanntlich jind die Fresken 
Farb Einfluß des Temperaturwechſels auf 

en bereits recht unkenntlich geworden. 


die 


Di A 
; iben e beiden Guperintendenten de 
i r evangeli- 
Seitan des Saarlandes haben ieden Der 
9 deutſchen Zeitungen im 
dem ökumeniſchen Rat in 
erde geführt. 


Vierhundertjahrfei i 

x u jahrfeier der Lutherbibel 
3 ar dieſem Jahre Sutherfefte 
tet we 1 Lutherſtadt Wittenberg ver- 


— 


Aus Stadt 2> 
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Weitere Verordnungen über Aufteilung von 
Kreiſen in Landgemeinden 


In Nr. 69 des „Dziennik Uſtaw“ find weitere 
Verordnungen über die Aufteilung von Krei⸗ 


jen der Poſener Wojewodſchaft in Land- 
gemeinden enthalten. Es werden in dieſer 
zweiten Folge folgende Kreiſe aufgeführt: 


Kolmar, Inowroclaw, Kempen, Koſten, Kroto- 
ſchin, Mogilno, Samter, Shubin und Wirſitz. 


— — 


Geburtstag eines alten Poſeners. Das 
74. Lebensjahr vollendet am Donnerstag, dem 
9. Auguſt, der frühere Badeanſtaltsbeſitzer 
Hugo Doering, ul. Gen. Pradzynſkiego 48 
(früher Gneiſenauſtraße), noch in voller Ge⸗ 
ſundheit und Rüſtigkeit. Wir wünſchen dem 
Geburtstagskinde das beſte Wohlergehen. 


Die General⸗Zolldirektion wird von der Al. 
Marcinkowſktiego nach der ul. Chelmonſtiego 2 
verlegt. Der bisherige Direktor Radwanſki, 
der etwa 15 Jahre feinen Poſten dort bekleidet 
hat, tritt in den Ruheſtand. Im Gebäude der 
Bezirks⸗Zolldirettion wird das Finanzamt unter- 
gebracht. 


CCC TREE IE IEE NARE, 
Für die Opfer 
der Ueberſchwemmung 


Spendenſammlung des „Poſener Tageblatts“ 


Die Verbundenheit unſerer deutſchen Be⸗ 
völkerung mit den unglücklichen Volksgenoſſen 
in Kleinpolen Eye aus den zahlreichen Dei uns 
einlaufenden Spenden tlar hervor. Wir find 
heute wieder in der glücklichen Lage einige be- 
trächtliche Spenden zu quittieren, für die wir 
herzlich danken. 


Es ſpendeten: 


Herr a A AE ATON 50 Zloty 
Herr Carl Brodda⸗Poſen MN 
/ 0 Br, 
G. P., Rogoźno, . . . 2 
78 Zloty 
Mit den bisherigen T 
1473 Zloty 


Ferner Frau Eva von Born⸗Fallois 3 Pakete 
mit Sachen. Zuſammen 32 Pakete. 


+ 


Bis zum vergangenen Sonnabend waren nad) 
Aufitellungen des e en far die in der 
ganzen ojewodſchaft Poſen für die Ueber⸗ 
ſchwemmten insgeſamt 133 000 Zloty geſammelt. 
Das ſtädtiſche Komitee verfügte allein über eine 
Sammlung von 15 000 Zloty. 


X Von der Braut beſtohlen. Brunon Miklas, 
ul. Stroma 6, meldete der Polizei, daß ſeine 
Braut, Marie Hoſztkiewicz, 5 in der 
Wioslarſkaſtraße 30 gelegenen Wohnung feine 
Garderobe, äſcheſtücke und Goldſachen 
Werte von 2350 Zloty geſtohlen habe. 


X. Bei der Arbeit verunglückt. Während der 
Ausführung von Dachdeckerarbeiten in der Kl. 
Gerberſtr. 1 fiel der 21jährige Marjan Biak⸗ 
kowſki, Venetianerſtr. 11/12 vom Dach herunter, 
wobei er ſchwere innere Verletzungen erlitt. In 
beſinnungsloſem Zuſtande wurde er in das 
ſtädt. Krankenhaus gebracht. 


X. Vermißt. Johann Chmielewſki, ulica 
Solacka 61, meldete der Polizei, daß ſeine bei⸗ 
den Söhne, Stanislaus 13 und Johann 15 Jahre 
alt, die Wohnung am 6. d. Mts. verließen und 
bisher nicht wiederkehrten. Perſonalbeſchreibung: 
Erſterer 1.30 Meter groß, Geſicht ſchmal; er war 
mit einem grauen Anzug und ſchwarzen Gum⸗ 
miſchuhen bekleidet; der zweite 1.25 Meter groß, 
volles Geſicht, bekleidet war er mit einem 
grauen Rock, ſchwarzer Hoſe und ſchwarzen 
Schuhen. 


X. Ueberfahren wurde in der ul. Wierzbie- 
cice der auf einem Rade fahrende Bote des 
Poſener Tageblattes“, der jährige Henryk 
Tagielſti, ul. Piotra Wawrzyniaka 12 von 
einem Perſonenauto. Mit einem Beinbruch und 
ſchweren inneren Verletzungen wurde J. in das 
Städt. Krankenhaus gebracht. Der Zuſtand iſt 
bedenklich. — In der Nähe der Forts V, ul. Al. 
Lechnickiej ſtieß ein ilitärauto segen den 
Wagen von Franz Maciejewſki aus Naramo⸗ 
wice, wobei dieſer vom Wagen geſchleudert und 
ſchwer verletzt wurde. 


X. Wegen n der Verkehrs⸗ 
beſtimmungen wurden 12 Perſonen zur Be⸗ 
ſtrafung notiert, 4 zu ſofortigen Geld 120725 
und ebenfalls 55 Radfahrer mit Geldſtrafen 
belegt. 


X. Feſtnahme von Fahrradmardern. Wegen 
Fahrraddiebſtähle wurden Franz Franke aus 
Gola, Kr. Jarotſchin und Joſef Czarnojenczyk, 
ul. Zielona 7, feſtgenommen. 


X. Diebſtähle. Der heutige Polizeibericht 
meldet von 7 kleineren Diebſtählen. Der Wert 
der geſtohlenen Gegenſtände wird auf 500 Zl. 
geſchätzt. 


X. Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriſ⸗ 
ten wurden 8 Perſonen zur Beſtrafung notiert 
und wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer 
Vergehen 18 Perſonen feſtgenommen. 


im 
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Wochenmarktbericht 


Bei ſchönem Wetter hatte der heutige am 
Sapiehaplatz abgehaltene Wochenmarkt einen 
regen Beſuch aufzuweiſen. Das Angebot war 
in jeder Hinſicht reichhaltig. Die Preiſe im 
allgemeinen wenig verändert — betrugen für 
Tiſchbutter pro Pfund 1,30—1,40, für Land- 
butter 1,10—1,20, Milch pro Liter 20, Butter⸗ 
milch 12, Sahne pro Viertelliter 30—35, — A 
käſe das Pfund 25—35, ein Stück Sahnenkäſe 
koſtete 25—35, für die Mandel Eier verlangte 
man 80—90 Gr. — Auf dem Fleiſchmarkt waren 
folgende Durchſchnittspreiſe vermerkt: Schweine⸗ 
fleiſch 5090, Rindfleiſch 40—90, Hammelfleiſch 
50—90, Kalbfleiſch 0,50—1,00, roher 65 
bis 75, Räucherſpeck 80—90, Schmalz 0,90—1,00, 
Gehacktes 60 — 70, Kalbsleber 0,90 — 1,00, 
Schweine⸗ und Kinds leber 50—70 Gr. das Pfd. 
— Der Obſt⸗ und Gemüſemarkt war reich be⸗ 
chickt. Aepfel und Birnen gibts in genügender 
Auswahl. Man forderte für erſtere pro Pfund 
je nach Qualität 10—40, für Birnen 10—30, 
Pflaumen 15—50, Melonen 50, Preißelbeeren 
50—40, Rhabarber 5—10, en das Stück 
15, 2 Stück 25. Für ein Ä Tomaten ver⸗ 
langte man 25-50, für Wachsbohnen 30—40, 
Schnittbohnen 20—30, Kartoffeln 4—5, Sauer⸗ 
kraut 15—20, Pfifferlinge 30—50, grüne Gurken 
pro Mandel 50, Pfeffergurken das ock 1,30 
bis 1,40, Sauerampfer 5—10, Dill, Peterſilie 5 
bis 10, für einen Kopf Blumenkohl zahlte man 
10—60, für Rotkohl 15—30, Wirſingkohl 2030, 
Weißkohl 5—25, Salat 5—10, Mohrrüben 5—10, 
Kohlrabi 10—15, Zwiebeln 5—10, Grünkohl 10, 
Radieschen 10, rote Rüben 5—10, ir Bohnen 
40, Weintrauben ausländiſche 1,30, jefige 60, 
Steinpilze 40—60, Butterpilze 20—30, Cham- 
zum 25—40, Meerrettich d. Pfund 40—50, 
Slaubeeren 35 Gr. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Hühner 1,00—3,50, Enten 1,80 
bis 3,00, Gänſe 4,00, Tauben das Paar 0,80 bis 
1,10, Puten 4,00—5,00, Perlhühner 1 ‚00, 
Kaninchen 1,00—3,00 Zloty. — An den Fiſch⸗ 
ſtänden verkaufte man Hechte zum Preiſe von 
1,00—1,20 pro Pfund, Schleie koſteten 1,30 bis 
1,40, Weißfiſche 40—70, Aale 1,20—1,50, für die 
Mandel Krebſe zahlte man je nach Qualität und 
nt 0,80--1,50, für Bleie 60—70, Karauſchen 
80, Barſche 1,20, Karpfen 1,40, Salzheringe 10 
bis 15 Gr. das å Der Blumenmarkt 
lieferte eine große Menge Aſtern, Dahlien und 
Nelken. Der Krammarkt war auch gut beſchickt. 


— — 


Schrimm 


t. Jahrmarktskalender. Die nächſten Jahr⸗ 
märkte im Kreiſe Schrimm finden wie folgt 
ſtatt: Am Dienstag, dem 14. Auguft, in ions 
Vieh⸗ und Pferdemarkt; am Donnerstag, dem 
16. Auguſt, in Dolzig allgemeiner Jahrmarkt für 
Pferde, Rindvieh, weine, landwirtſchaftliche 
Produkte und Kramwaren; am Dienstag, dem 
21. Auguſt, in Schrimm allgemeiner Jahrmarkt; 
am Dienstag, dem 28. Auguft, in Bnin all 
gemeiner Jahrmarkt. 


Schroda 


t. Schadenſeuer. In Pierzchno brach am ver- 
gangenen Freitag auf dem Beſitztum des Land⸗ 
wirts Franciſzek Banaſzak er aus, bei dem 
die Scheune niederbrannte. Schaden beträgt 
ungefähr 1500 Zkoty. Gleichfalls verbrannten 
londwirtſchaftliche Maſchinen des Herrn Ant. 
Stominſti im Werte von 4500 Zloty. Die Ur⸗ 
ſachen des Brandes konnten bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. — Auf der an ft des Qand- 
wirts Wiad. Witczak in M wio brannte 
am vergangenen Sonnabend die Scheune mit 
Ernteerträgen und landwirtſchaftlichen Geräten 
nieder, wodurch ein den von 5500 Zkoty 
verurſacht wurde. Hier entſtand das Feuer in⸗ 
folge Blitzſchlages. 


Bromberg 


Trauerfeier jür Hindenburg 


y Auf dem neuen evangeliſchen Friedhof in 
Bromberg fand eine Trauerfeier für den ver⸗ 
. 7 eichspräſidenten von Hindenburg 
tatt, an der fih eine nach Tauſenden zählende 
Menſchenmenge, darunter auch zahlreiche pol⸗ 
niſche Mitbürger, beteiligten. Superintendent 
Aßmann hielt die Gedächtnisrede, und Bize- 
konſul des Deutſchen Reiches, Hauptmann g. D. 
Bernard, legte zu Ehren des großen Toten 
einen Kranz vor dem Helden⸗Gedächtnisſtein 
nieder. Die deutſchen Geſangvereine Brombergs 
verſchönten die erhebende Feier durch mehrere 
Geſangsvorträge. 


„ Tödlicher Unfall. In Jachcice (Jagdſchültz) 
bei Bromberg ſtürzte aus bisher ungeklärten 
Gründen der Landwirt Wofciech Proſtak beim 
Einfahren der Ernte vom Wagen und wurde 
von dieſem überfahren. Die durch das A 
Ausbleiben beunruhigte Ehefrau fand ihn mit 
ebrochener Wirbelſäule auf dem Felde neben 
Dein Fuhrwerk liegen. Kurz nach der Ueber: 
führung in das Städtiſche Krankenhaus ſtarb 
der Verunglückte. 


y: Gtrahenumbenennung. Am Sonntag vor⸗ 
mittag fand die Bleiche mbenennung der Se⸗ 
nal tft e in Bleichfelde auf den Namen des 
olniſchen Innenminiſters Broniffaw Pieracki 
att, der bekanntlich Mitte Juni d. J. ermordet 
wurde. Im Verlaufe der Feierlichkeiten hielten 
der Staroſt, der Stadtpräſident und ein Dele- 
ger des Verbandes der Legionäre, mit denen 
ieracki während des Weltkrieges als Offizier 
gegen Rußland kämpfte, Anſprachen. Zum 
Schluſſe erfolgte vor dem mit Girlanden ge 
rg Bilde des Miniſters eine Defilade non 
ruppen und Vereinen mit nen. ; 


22. .. ͤ ͤ——... ̃ ͤ —..... — ... E FE RER — — TE 


Donnerstag, 9. Auguft 1034 


und Land 


pfarrer Emil Gernhuber + 


Einem langwierigen ſchweren Leiden erlag 
im Poſener Diakoniſſenhaus, wo er Heilung ge- 
ſucht hatte, Pfarrer Emil Gernhuber aus 
Neuſtadt a. Warthe im Alter von erſt 
41 Jahren. Pfarrer Gernhuber ſtammte aus 
Oſtpreußen, wo er in Rhein, Kreis Lötzen, als 
Sohn des dortigen Rektors und Kantors am 
20. März 1893 geboren wurde. Er beſuchte das 
Gymnaſium in Naſtenburg, machte den Welt- 
krieg mit und ſtudierte nach Beendigung des 
Krieges in Königsberg. Die beiden theologi⸗ 
ſchen Prüfungen legte er in Poſen ab, wo er 
auch das Predigerſeminar beſuchte. Am 28. Ok⸗ 
tober 1923 wurde er durch Generalſuperinten⸗ 
dent D. Blau zum geiſtlichen Amt ordiniert und 
übernahm die Gemeinde Neuſtadt a. W., von 
wo er noch eine zweite Gemeinde Lions ver- 
waltete. Sein Tod hinterläßt eine ſchwere Lücke 
in der Pfarrerſchaft unſerer Kirche, in den Ge: 
meinden, denen er über ein Jahrzehnt treu ges 
dient hat, und in feiner Familie. Seine Witwe, 
Margarete geb. Prengel, mit der er 12 Jahre 
e Nee war, bleibt mit 5 Heinen Kindern 
zu 


— . ͤB»OTT 7 „„ 
Rawitſch 


— Ein Volt in Trauer. Ein Volk von 100 
Millionen trauert in der ganzen Welt um 
ſeinen dahingegangenen Nationalhelden. Auch 
in unſerer Stadt wurden vom bodenſäſſigen 
Deutſchtum Trauerfeiern abgehalten. Be 
reits am Sonnabend gedachten der Männer: 
Turnverein bei ſeiner Monatsverſammlung 
des verſtorbenen Reichspräſidenten und Feld- 
marſchalls. Feierlich hallte das Trauergeläut 
der evang. Kirche am Sonntag nach dem 
Gottesdienſt und am Dienstag bei der Bei⸗ 
ſetzungsfeier über die Stadt. er irgend ein 
Radioempfangsgerät hatte, der hörte am Mon- 
tag und Dienstag die Trauerfeiern vom Reis- 


Nationaldenkmal und hatte an= 


und im t h 
auch feinen weniger 


ta 

erfennenswerter Weiſe h j 
glücklichen Volksgenoſſen reichlich Gelegenheit 
gegeben, die Aebertragungen zu hören. 

Der Deutſche . hatte am 
eſtrigen Dienstag alle Volksgenoſſen zu einer 
chlichten Feierſtunde geladen. Der Saal des 
ereinshauſes, der bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt war, zeigte das umflorte Bild des General- 
eldmarſchalls, inmitten einer Gruppe von 
orbeerbäumen, flankiert von den Fahnen der 
Vereine. des Dahin⸗ 
Ne 


i en ſenkten ſich zur Traner- 
Die 2 ie Anweſenden 


Toten. ) 
3% 1 098 guten Kameraden fand die Ver⸗ 
anſtaltung ihren Ausklang. l 
in Bojanowo veranſtaltete der Sande 
werkerverein am vergangenen S nntag 
als Einleitung zu feinem inderfeſte in Tar- 
halin, welches in letzter Stunde nicht mehr ab⸗ 
eſagt werden konnte, eine erhebende Trauer · 
eier, welche in dem Liede vom guten Kame⸗ 
raden ſeinen Ausklang fand. 
Glockengeläut ertönte wohl von allen evang, 
Kirchen unſeres Kreiſes. 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüber⸗ 
üllung, Kongeſtionen, Hüftennervenweh, 
reuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Mi⸗ 
gräne, Ohrenſauſen, indel, Gemütsver. 
timmung bewirkt das natürliche Franz. 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentlee⸗ 
rung, freien Kopf und ruhigen š 


Patoswalde ah 
Ein Kriegskamerad Hindenburgs, 8 en. 
Am Abend des Gterbetages des Generalem. 
marſchalls von Hindenburg ging hay gr 45 755 
richsort gleichfalls zur großen Armer e 
Wit Kriegskameraden aus 3 
ns 1 85 Bei a ben dez s k 
i -Góreczti. J 
1 er is 91. Lebensjahr en 
aben, war aljo nod um 4 Jahre iier e 5 xe 
eneralfeldmarſ spräfide 8 
dem Kirchſpiel atoswalde war e 
älteſte e u 
enes f i - 
An, i: —— eine zahlreiche Ge⸗ 
meinde an den zu ſeiner letzten irdiſchen 
veranſtalteten rauerfeierlichkeiten Ren 
dem inland ſtammend, war er feit 1889 t 
riedrichsort anſäſſig. Als Gemeindevoriteher, 
or enrendant und langjähriger Kirchen. 
ältefter hat er ſich auch über den Kreis BAR 
Familie hinaus dauernde Verdienſte an 65 eh; 
die Gemeinde wird fein Andenken in s 
n. 


5 Wir berichteten kürz⸗ 
9 der e a de 
ire der Schubiner Krankenkaſſe 
wollt Wultomwſti wurde 51 = gojen 
Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urtei rn 
dete der Staatsanwalt Berufung 5 Sepi 
ordnete das Ap ellationsgericht in Poſen ie 
tung aller Angeklagten mit 
tuzewijti an. Die Angeklagten 


e von 4 2 
nne feine Schweſter, Staniftaw 


gipolit Walkowſti, 


=» Pofener Tageblatt & 


Strauchmann und Wincenty gey Fo bereits 
verhaftet worden. Sie wurden von Schubin nach 
Bromberg gebracht und in das dortige Unter⸗ 
„ eingeliefert. Der Direktor 
Walkowſki wurde ſeinerzeit gegen eine Kaution 
von 50 000 Zkoty aus der Haft entlaſſen. 


Mrotſchen 

§ Feuer durch Blitzſchlag. Während des letz⸗ 
ten Gewitters ſchlug der Blitz in die mit Rog⸗ 
gen gefüllte Scheune des Anſiedlers Kropinfki 
in Wiele ein. Die Scheune und ein Schuppen 
mit landwirtſchaftlichen Geräten verbrannte. 
Der entſtandene Schaden iſt nur teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt. 


Inowrockam 
2. Engliſche Gäſte. Am Montag trafen in 
unſerer Stadt einige 150 9e Aerzte und Ge⸗ 
lehrte ein, um das Solbad, deſſen Saen en 
und Badeeinrichtungen ſowie das Gebäude der 
Landesverſicherungsanſtalt zu beſichtigen. 

2. Solbad⸗Statiſtik. Die Kurſaiſon im hie⸗ 
ſigen Solbad iſt trotz der Kriſe recht günſtig. 
Es haben bisher 3000 Perſonen Bäder genom⸗ 
men, davon 2500 Auswärtige. Der ei Teil 
der Gäſte kommt aus Kleinpolen und rſchau, 
der geringſte aus Großpolen, Pommerellen und 
Schleſien. Aus dem Auslande weilten zur Kur 
18 Deutſche, 2 Oeſterreicher, 2 Schweden, ein 
Holländer und 2 Amerikaner. 

z. Geflügeldiebſtahl. In der Nacht zum Gonn: 
abend wurden dem Einwohner Luptowjfi aus 
Dabrowa Biſt. hieſigen Kreiſes von unbekann⸗ 
ten Tätern aus dem verſchloſſenen Stalle drei 
Enten, 7 Hühner und eine Henne mit 17 Hühn⸗ 
chen geſtohlen. 

2. Sein 25jühriges Geſchäftsjubiläum beging 
am Sonnabend der Gaſtwirt 992 riedrich aus 
Dabrowa Biſt. hieſigen Kreiſes. en = 

2. Stall eingeäſchert. m Dorfe Jadownik 
Bielſki bei Barcin ent . al Gebet des 
Pächters Hauſer ein Feuer, durch welches der 
Stall vollſtändig eingeäſchert wurde. Aus dem 
Schornſtein herausfliegende Funken, die auf das 
friſch geteerte Dach Helen, jollen die Urſache 
geweſen ſein. 


Bartſchin 


ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
hier ſtattgefundenen —— rae Aa 
lung wurde auf den Vorſchlag des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes in den Haushaltsplan für 1934/35, der 
38 415 Zloty beträgt und um 35 Prozent nied⸗ 
riger iſt als der des Vorjahres, ein Juſchlags⸗ 
kredit in Höhe von 1500 Zloty aufgenommen. 
Dadurch wurde die Stadt gezwungen, den Kom⸗ 
munalzuſchlag zu den Gewerbepatenten von 20 
auf 25 Prozent p erhöhen. Außerdem ſoll die 
Einziehung der Hundeſteuer genau durchgeführt 
und von den Autobuſſen ein Etandgeld erhoben 
werden. 
den 


Während eines vorüberziehen 
u in die Scheune des 


ü. Feuer. äh 
Gewitters ſchlug der Vli 
Landwirts Albrecht in Turek, welche mit der 
diesjährigen Ernte eg eingeäſchert 
wurde, Außerdem brannte ein Stall mit ſechs 
Stück Vieh und fünfzehn Schafen ab. Ein an⸗ 
deres Feuer entſtand auf der ſtaatlichen Domäne 
in Jadowniki Bielſkie, wo infolge Funkenaus⸗ 
wurfs aus einem Kartoffeldämpfer ein Vieh⸗ 
ſtall eingeäſchert wurde s lebende Inventar 
konnte gerettet werden. 


Mogilno 

ü, Standesamtliche Statiſtik. Im erſten Halb- 
fahr 1934 wurden im Standesamt für Mogilno⸗ 
Stadt 67 Geburten (34 Knaben, 33 Mädchen) 
36 Todesfälle (12 männl., 24 weibl. Perſonen) 
und 20 Eheſchließungen, und in dem Standes⸗ 
amt für Mogilno⸗Land 87 Geburten (41 Kna⸗ 
ben, 46 Mädchen), 32 Todesfälle —— 
10 weibl. Perſonen) und 26 Eheſchließungen 
regiſtriert. 


Eneſen pr 

sp. Prügelei zwiſchen eunern. Am Mon- 
tag E sn gegen 7 Uhr kam es in dem bena: 
harten Arkusdorf unter Zigeunern einer Frau 
wegen einer wüſten Schlägerei. Die betref- 
fende 52 hat ihren Mann verlafen und war 
zu ihrem Vater a rege der mit anderen 
in Arkusdorf ein Zeltlager aufgeſchlagen hatte. 
Der verlaſſene Ehemann forderte nun ſeine Frau 
auf, wieder zu ihm zu kommen. Die lebhafte 
Auseinanderſetzung endete mit einer Schlägerei, 
die von der Polizeie beigelegt wurde. 


Ritſchenwalde 

st. Feſtnahme von Dieben. Dem Bauern Ernſt 
Pfeiffer in Wiſchinhauland wurden in der 
Regennacht zum Sonnabend die Vorratskam⸗ 
mer ausgeräumt, 14 Ztr. Dauerwurſt, eben- 
ſoviel Speck, eingeweckte Wurſt, Fruchtwein, 
Fruchtſaft und andere Lebensmittel fielen den 
Dieben in die Hände. Die Diebe, alte bekannte 
Einbrecher, Kubacki, Czeslik, sremſti und Che- 
minewſki aus Ritſchenwalde, wurden von der 
Polizei feſtgenommen. 

—— 


Grandenz 

g Tod durch elektriſchen Strom. 2 Rehden, 
ins Kreiſe Graudenz trug ſich am Freitag ein 
ſchwerer Unglücksfall zu. Der in der do n 
Dampfmühle a gte 31 — Arbeiter 
Franciſzel Marchlewſki kam infolge eigener Un⸗ 
i raht der ſpannungs⸗ 
Er erhielt dabei einen der⸗ 
artigen Schlag, daß er mit ſchweren Brand- 
wunden zu Boden ſtürzte. Der Verunglückte 
wurde ſofort in die r nach 
Graudenz gebracht, wo er ſtarb, ohne die Beſin⸗ 

nung wiedererlangt zu haben. 

— —— 


Siebzehn Tote beim 
Bergwerksunglück in Big Stone Gap 
New Vork, 7. Auguſt. Die Zahl der Todes- 
opfer, die die Gaserplofion im Kohlenberg⸗ 
werk von Big Stone Gap im Staate Vir⸗ 
jinia gefordert hat, hat ji auf insgejamt 


achtſamkeit einem 
leitung zu nahe. 


21 703, 


Die polniſche Aus- und Rückwanderung 
in den letzten fünf Jahren | 


O.E. Warſchau, 6. Auguſt. (Oſt⸗Expreß! 


Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröfſent⸗ 
licht die Zahlen über die Auswanderung aus 
Polen und die Rüdwanderung nach Polen in 
den Jahren 1927 bis 1933 ſowie im erſten Halb⸗ 
jahr 1934. Den Höhepunkt der Auswanderung 
hatte das Jahr 1929 aufzuweiſen, in dem ins- 
eſamt 243 442 polniſche Staatsangehörige ihre 
jeimat verließen. on dieſen begaben ſich 
178 132 nach dem europäiſchen Auslande und 
65 310 nach den user ehen Ländern. Dieſer 
Auswanderungsziffer ſtehen 104 503 Rückwan⸗ 
derer gegenüber, von denen 97 932 aus den 
sarap hiASN Ländern zurückkehrten, während aus 
Ueberſee nur 6579 heimkehrten. Dieſe hohen 
eee haben ihre Begründung in der großen 
uswanderung von polniſchen Arbeitern, namt⸗ 


lich Bergleuten, nach Frankreich und in der 


ſtarken 3 ung von Saiſonarbei⸗ 
tern nach Deutſchland. rankreich nahm 1929 
81500 Auswanderer auf, Deutſchland 87 247, 
von welcher af, etwa 80 000 auf Saiſonarbei⸗ 
ter entfallen. ährend in dieſem Jahre nur 
8448 Rüdwanderer aus Frankreich zurückkehrten, 
waren es 82 003, die aus Deutſchland zurück⸗ 
kamen. Was die Auswanderung nach den über⸗ 
ſceiſchen Ländern anbetrifft, ſo war, infolge der 
1 Einwanderungsbeſtimmungen in den 
Vereinigten Staaten, vor allem Kanada, das 
rgentinien, das 21 116 und Braſilien, 
das 9732 polniſche Staatsbürger aufnahm, das 
Ziel der polniſchen Auswanderer. Die Ver⸗ 
einigten Staaten nahmen nur 9309 polniſche 
Auswanderer auf. Aus * kehrten im 
Jahre 1929 6571 Rückwanderer heim. 

Mit Beginn der Weltwirtſchaftskriſe geht auch 
die Auswanderung zurück. 1930 verlaſſen nur 
218 387 polniſche Staatsangehörige ihre Heimat; 
ſie peen hauptſächlich in Frankreich (86 500), 
in Deutſchland (77 540) Arbeit; 46 534 wenden 
ſich nach den verſchiedenen Ländern Amerikas. 

m Jahre 1931 überwiegt jedoch bereits die 

ahl der Rückwanderer die der Auswanderer. 
76 005 verlaſſen Polen, aber 87 678 kehren Ber 
rück. Die Zahl der Auswanderer nach Deutſch⸗ 
land beträgt 32 302, die der Rückwanderer aus 
Deutſchland dagegen 45 689. rankreich nahm 
zwar noch 28 396 polniſche Arbeiter auf, aber 
26 174 kehren von dort zurück. Im Jahre 1932 
wandern bloß 21439 Perſonen aus. Deutſch⸗ 
land hat ſeine Grenzen KH feiner ſtändig 
anſteigenden Arbeitslofigteit gänzlich gel loſſen; 
nut 88 Auswanderer, zumeiſt aus Oſtober⸗ 


ſchleſen und dem Poſenſchen, gehen na 
Deutſchland, während 1470 von dort zurück⸗ 
kehren. 8133 Auswanderern nach Frankreich 
ſtehen 25 126 Rückwanderer aus dieſem Lande 
gegenüber. Im Jahre 1933 ſteigt die Zahl der 
Auswanderer etwas an; ſie beziffert ſich auf 
35 525, doch kehren 18 834 Rückwanderer in die⸗ 
ſem Jahre heim. n iſt jetzt das Land, 
u 


1933 gin 
na eberſee, und zwar 17167. T 
Zahl entfallen allein 10344 auf Paläſtina. Im 
eriten Halbjahr 1934 find 17087 polniſche 
Staatsangehörige ausgewandert; 8700 in euro⸗ 
päiſche Länder, 8733 nach Ueberſee. Noch im⸗ 
mer ſuchen 5063 Auswanderer in Frankreich 
Arbeit und Brot, aber 8840 ſind in der gleichen 
Zeit heimgekehrt. In der Zahl der nach Ueber⸗ 
ſee Ausgewanderten ſind 4220 nach Paläſtina 
ezogen. Verglichen mit der gleichen Zeit des 
Vor ahres, in welcher 18 199 Auswanderer 
10 473 Rückwanderern gegenüberſtehen, ergibt 
ſich, daß die Zahl der Auswanderer um 1162 
kleiner geworden, die Zahl der Rückwanderer 
jedoch um 633 angeſtiegen iſt. Die Zahlen der 
Auswanderer na E 88. vom Jahre 1929 
bis 1933 ſind folgende: 1888, 2379, 1535, 2879, 
10344, die Zahl der Rückwanderer: 563, 179, 
191, 109 und 66. Während im Jahre 1927 840 
Auswanderer nach Paläſtina 4495 Rückwan⸗ 
derern gegenüberſtehen und im Jahre 1928 
383 Auswanderer 754 Nückwanderern, ſteigt 
vom Jahre 1929 die Zahl der Paläſtina⸗Aus⸗ 
wanderer beſtändig, während die Zahl der Rück⸗ 
wanderer fortgeſeßt abnimmt 


* 


Das Polniſche Auswandekerſyndikat erinnert 
daran, daß braſilianiſche Viſen auf Grund von 
Aufforderungen aus Braſilien nur bis zum 
10. Auguſt ausgefolgt werden. Am 11. Auguſt 
tritt ein neues brafilianiihes Dekret in Kraft. 
Alle Perſonen, die Aufforderungen beſitzen, 
müſſen dieſe deshalb ſo ſchnell wie möglich dem 
Auswandererſyndikat vorlegen. 


Das Schloß des Gouverneurs von 
Nordirland durch Feuer 
ſchwer beſchädigt 
London, 7. Auguſt. Das Schloß Hillsboronugh 
in der Nähe ven Belfalt, der amtiſche Sig des 
Herzogs von Abercorn und Gouverneurs von 
Nordirland, iſt am Dienstag durch Feuer ſchwer 
beihädigt worden. Obwohl von der Fener- 
wehr von Bel fa ft verzweifelte Verſuche unter 
nommen wurden, den Brand zu iae, rzte 
bereits innerhalb einer Stunde ein Teil des 
Schloßdaches ein und zerſtörte den ganzen obe⸗ 
ren Teil. Alle Schlaftäume wurden entweder 
eingeüſchert oder durch berg ſchwer beihädigt. 
Es gelang, einen großen Teil der wertvollen 
Möbel in Sicherheit zu bringen. Außerdem 
konnte auch ein koſtbares Ban-Dyd:Gemälde ges 
rettet werden. Als das Feuer gelöſcht war und 
der Rauch ſich verzog, zeigte ſich, daß die Flagge 
des Schloſſes zwar an mehreren Stellen ange⸗ 
brannt war, aber weiter noch auf dem per- 
kohlten Dache wehte — auf Hal bmaſt — zu 

Ehren Hindenburgs. 


tbare Brandkalaſtrophe 
Jurch Rn un aſttoph 


Kairo, 7. Auguft. Im Kellergeſchoß eines 
Hauſes in Kairo ereignete ſich eine furcht⸗ 
bare Brandkataſtrophe, die 12 Menſchen das 
Leben koſtete. Als ſich eine Familie am Mon- 
tag abend gerade zum Abendeſſen ſetzte, fiel 
plötzlich das offene Licht, das zur Beleuchtung 
des Raumes an der Wand angebracht war, 
u Boden und ſetzte einen im mer be⸗ 
indlichen Benzinvorrat in Brand. Es ent: 
tand eine gewaltige Exploſion, und das 

immer brannte folott voll kommen aus. 

ei Männer, zwei Frauen und ſieben Kin⸗ 
der kamen in den Flammen um. 


Bei einem Banken der Jußboden 
eingebrochen 


Eine Tote, fiebzig Verletzte. 


Madrid, 6. Auguft. In einem alten Palaſt 
in Oza (30 Kilometer ſüdöſtlich von La Coruna) 
brach während eines Eſſens zu Ehren von 
Kongreßteilnehmern aus . de Compos 
ſtela der Fußboden des Feſtſaales ein. Alle 
Güfte fielen in einem tiefen Kellerraum und 
konnten erſt nach längerer Zeit geborgen wer⸗ 
den. Eine Frau war ſogleich tot. Die übrigen 
Teilnehmer — 70 — wurden verletzt. Viele 
trugen lebensgefährliche Verwundungen davon. 
Der Kongreß war am Sonntag vormittag in 
Santiago vom Staatsſekretär des Unterrichts⸗ 
miniſteriums eröffnet worden. 


Zuviel Mäuſe in Muſſolinis 
Bontiniſchen Siedlungen 
Es iſt in den letzten Jahren viel von den 
beiden Städten Littoria und Sabaudia, 
die Muſſolini in dem Gebiet der Pontiniſchen 
Sümpfe gegründet hat, geſchrieben und ge⸗ 
ſprochen worden. Die beiden Städte haben 
jetzt aber auch für die zahlreichen Katzen, die 


im italieniſchen Königreich leben, eine bejon- 


dere Bedeutung gewonnen. Alles iſt auf das 
Beſte in Littoria und Sabaudia vorgeſorgt. 
Aber es gab bisher dort keine Katzen, und jo 
wuchs ſich die Mäuſeplage bald zu einem ſchlim⸗ 
men Uebel in den beiden Landſtätten aus. Da⸗ 
her erging an alle Kommunen Italiens die 
Aufforderung, herrenloſe Katzen zu 
ſammeln und nach Littoria zu ſchicken. So 
iſt dieſer Tage wieder ein Transport von 102 
Katzen von Florenz nach Littoria abgegangen, 
nachdem vor Wochen auch Rom einige hundert 
Katzen abgeſchickt hatte. Da die Mäuſe in 
Littoria ſchon ſeit mehreren Jahren ungeſtört 
ihr Unweſen treiben konnten, werden die jetzt 
ankommenden Katzen geradezu ideale 
Jagdgründe antreffen. 


Saubere Fingernägel 
bei der Trauung ae 
Ein ſeltſamer Rechtsſtreit iſt jetzt in aris 
beendet worden. Dort war ein Arbeiter, der 
ſich verheiraten wollte, vom Standesbeamten 
deshalb nach Hauſe geſchickt worden, 
weil er unter den Fingernägeln dicke „Trauer: 
ründer“ hatte. Der Arbeiter erhob gegen die⸗ 
ſes Verhalten des Beamten Klage, wurde 
aber abgewieſen. Es heißt in der Ent⸗ 
scheidung, daß der Standesbeamte zwar nicht 
ſordern kann, daß der Verlobte in Frack und 
Zulinder erſcheint, daß dieſer aber der Feier: 
lichteit und Würde des Vorgangs menigitens 
durch persönliche Sauberkeit Rechnung zu tragen 
hätte. 


Milfionen-Teftament für Muſſolini 


Wie aus Galak in Rumänien gemeldet 
wird, ſtarb dort vor einigen Tagen der Waffen⸗ 
ſchmied Antonescu und hinterließ ein Erbe 
von 100 Millionen Lei. Das Teſtament 
Antonescus beſtimmt, daß die Hälfte dieſes 
Vermögen folini vermacht wird, der 
Reſt der griechiſ Kolonie in Syrien. 


Mandſchuriſches Munitionslager 
explodiert 


$ 22 Tote 


Tſchangtſchun, 8. Auguft. In Sanfin bei 
Kirin explodierte ein mandſchuriſches Muni⸗ 
tionslager. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen hat das Unglück 22 Todesopfer 
gefordert. y 


Aufitand im Altersheim 


Die unerträgliche Hitzewelle hatte im Alters: 
heim von Czernowitz in Rumänien unge⸗ 
wöhnliche Folgen. Hunderte von alten Leuten, 
die darin wohnten, wurden von der unerträg⸗ 
Schi ige fajt zur Verzweiflung getrieben. 

lafloſigzkeit, Durſt und Langeweile zeugten 
mitten in der Nacht einen tollen Au , 100- 
bei ſich die Inſaſſen gegen die anweſenden Dot- 
toren und Schweſtern wandten. Obwohl ſofort 
Polizei hinzugerufen wurde, die das Aſyl um- 
ſtellte, dauerte der Km gegen die von der 
Panik En alten Leute die ganze Nacht 
hindurch. tehrere Doktoren und Sener 
wurden dabei verletzt. ae 


Kühne Landung Adets 
auf dem Jungfraujoch 


Wie aus Interlaken gemeldet wird ift der 
bekannte deutſche Flieger Üdet am Montag, 
von Bern kommend, mit feinem, mit Schnee | 
kufen ausgerüſteten Fluggerg auf dem Jung- 
fraujoch unter dem ner gelandet 
Zur Aufnahme von Szenen für einen Film 
ſtartend, landete Udet mehrere Male auf dem 
Jungfraufirn. Der Flieger hatte die Mb- 
ſicht, über Nacht auf dem Jungfraujoch zu 
bleiben, um Dienstag morgen = Flüge 
fortzuſetzen. Zur Sicherung feines Flug- 
zeuges wollte er die Maſchine im Schnee ein⸗ 
graben. Am Montag abend aber erhob er ſich 
wieder von ſeinem ungewöhnlichen 
Landeplatz und ſtartete in Richtung 
pay da ein Witterungsumſchlag zu befürch⸗ 
en war. ; 


1½% Milliarden Dollar 
vor Erdbeben geſichert 


Waſhington, 8. . Gold im Werte 
von 1% Milliarden Dollar wurde aus der 
Münze in San Franzisco nach Denver im 
Staate Colorado gebracht. Die Maßnahme 
wird vom Schatzamt damit begründet, daß 
eine ſolche Goldmenge nicht in einem häufig 
von Erdbeben heimgeſuchten Gebiet aufbe ; 
wahrt werden dürfe. 


$port-Chronik 


Leichlalhleliſcher Wetttampi 
Polen — Emigration | 


Am geſtrigen Dienstag begann in Wa 
im weiteren Verlauf der Kugler der Aus 
landpolen ein a eichtathletiſcher 
Wettkampf zwiſchen einer Landesvertretung und 
einer Vertretung der Auslandpolen. Am erren 
Tage wurden eine Reihe ſehr guter ae = 
erzielt, Im 100⸗Meter⸗Lauf fiegte der Amerta 
Pole Janiak in einer über dem polnischen 
Landesrekord liegenden Zeit ver dem Poſenet 
Biniakowſki, der eine e ent mehr be 
nötigte und mit 10,7 kunden den polnij: 
Rekord ausglich. Trofanowfki lief die 

10,8. Im Diskuswerfen wurde der pol 


re re re 2 mit een A von 

5,95 etern um Zentimeter ge en. 
Zweiter wurde der 2 5 eljaſz mi 85 
11 2 Seas chf gr 3 196. 
e » 

Moroncgyt brachte 3 * 3,85 $ t. y 
5000⸗Kilometer⸗Staſfel 


der Ruderer deutſchlands 


Mit einem gewaltigen Plan beſchäftigt won 
ſich gegenwärtig in den Kreiſen des Deutſchen 
Ruder⸗Verbandes. Eine j 


Werbeveranſtaltung von bisher im der 
Welt noch nie geſehenen Ausmaßen 


ift das Ziel. Eine 5000 Kilometer Rube” 
ſtaffel „Quer durch Deutſchland“, die inner“ 
halb von 36 Stunden mehr als 10 000 Rubererf 
über faſt alle Flüſſe und Seen Deutſchland⸗ 
führen fon, liegt der Idee zugrunde. Von 
Einer bis zum Achter ſollen alle Bootseklaſſe 
für dieſe Großſtaffel eingeſetzt werden, von 
jüngſten Schülerruderer bis zum ältesten Neun 
ruderer werden alle Mitglieder des 
Ruder⸗Verbandes ins Boot ſteigen müſſen. Al“ 
Termin für die Durchführung find der 22. um? 
28. September in Ausſicht genommen. , 


Europameiſterſchaften der Rudere! 
Die Meldeliſte für die Europameiſter 

We Riveter vom 10, Dis 1 Kuna ut Be 
ötfee bei Luzern zeigt, daß von a 

56 Boote mit 287 ki rern und 30 Steer 

mi, 

Del 

75 


„ohne“ vier Nennungen. 
für jede Prüfung nur ein Bo 
ys Der gafta Schwe 
als einziger alle ſteben Kenne! 

wurden non D 


1 
Die formelle Wiederaufnahme Deutſchlande 
den 2 Ruderverband 75 
zwar erſt auf dem Kongreß am 8 9 7 


— doch iſt die Entſcheidun pratt Bu 
reits durch eine Umfrage der Tiga * 
nommen worden um W die notwe 

teine 


Vorbereitungszeit zu ve en. Als 
nis der Umfrage iſt feſtzuſtellen, des 
zige Stimme gegen die Aufnahme Deutſchlane 
in den internationalen Verband erhoben worde 
iſt. Zweifellos ein 2 des Rufes, den 

It genießt. . 


deutſche Sport in der 


Die Wertungstabelle der r 
Auslandspolen wird von ſeiten 


nicht = 
Preis des Staatspräſidenten errungen inet 


mit einem Punkte Vorſprung 


Donnerstag, 9. Auguft 1934 


Der deutsche Roggen ist völlig unter Dach 
und Fach und auch vom Weizen und Hafer 
konnten grosse Posten bereits in Sicherheit 
gebracht werden. Das kühlere Wetter, ver- 
bunden mit teilweisen Regengüssen, machte 
zwar bei den bereits %eschniftenen Halm- 
gewächsen ein Umstellen der Garben not- 
wendig, gleichzeitig sorgte aber der, scharfe 
Wind dafür, dass die Feuchtigkeit sehr bald 
Wieder verschwand. Irgendwelche Regen- 
Schäden sind bei der Witterung auch jetzt 
nicht zu beklagen; vielmehr Konnten Körner 
und Stroh in guter Beschaffenheit in Scheune 
oder Schober gelangen. Ohne Frage hat das 
Niedergehen reichlicher Wassermassen im 
zegenwärtigen Augenblick erhebliche Vorteile 
gebracht. Hiervon hatten vor allem die Som- 
mer-Halmgewächse (Hafer, Gerste), und Was 
noch wichtiger ist, die Hackfrüchte, Kartoffeln 
und Rüben, Nutzen, nicht zu vergessen die 
Wiesen und die sonstigen mit Futterpflanzen 
bestandenen Flächen. Hält der zweite Heu- 
bzw, Kieeschnitt das, was man nach Lage der 
Dinge zu hoffen berechtigt ist, dann dürfte sich 
hierdurch auch das Versorgungsbild zu Gun- 

Sten der Volksernährung verschieben, denn es 
wird alsdann weit weniger notwendig sein, 
Körnerfrüchte für Viehfütterungszwecke her- 
anzuziehen. 9 . 


Was den Handel mit Getreide an 
ö langt, so lag auf den Märkten Angebot in ver- 
Stärktem Umfange sowohl in Roggen wie in 

eizen aus allen Teilen des Reiches vor. Bei 
der Landwirtschaft laufen eine Reihe von 
Vechseln und Verbindlichkeiten anderer Art, 
die es durch Verwertung der Ernte allmählich 
u tilgen gilt. Infolge der bekannten Mass- 
nahmen der Reichsregierung ist freilich dafür 
dvesorgt, dass sich die Verkäufe nicht häufen, 
Fondern der Bauer nach und nach seine Ware 
Abstossen kann, Die Sicherung der Getreide- 
Märkte gexen alle Möglichkeiten gibt nicht nur 
ihnen selbst das Aussehen sicherer Verhält- 
 Misse, sondern sie strahlt auch Auf das Wirt« 
Schaftsieben im ganzen aus. Die ewigen 
chwankungen der Getreidepreise, wie man 
die in früheren Jahren alltäglich erlebte, ge- 
 Aören der Vergangenheit an; die Festpreis- 
Ordnung trägt bereits reiche Früchte. Der Land- 
mann kann ebenso genau berechnen wie der 
Müller und der Bäcker, und der Verbraucher 
ist trotz der Minderernte dieses Jahres gegen 
tihe Brotpreiserhöhung zeschtitzt. ! 


“Verglichen mit den gefestigten Verhältnissen 
2 der deutschen Getreide wirtschaft lässt das 
geie Spiel der Kräfte an den Welthandels- 
Dlätzen die Preiskurve bald nach oben und 
gs nach unten laufen, In Chicago erreichte 
wer Weizen unlängst die 105-Cents-Grenze, er 
"Stand auf dieser Höhe bereits vor zwei Mo- 
nu bleibt nicht mehr weit hinter der 
kriegshöhe zurück. Allerdings ist insofern 
enüber 1914 ein grundlegender Unterschied 

di, verzeichnen. als damals in Gold und heute 
— Ware in Papier gehandelt wird, d. $: etwa 
wel Fünftel weniger. Welches der künftige 
eg der amerikanischen Weizennotlerung sein 

k rd, vermag heute noch niemand zu über- 
eben. Es hat aber fast den Anschein, als be- 
keine noch ein Raum für weitere Steigerun- 
EA n, und zwar deshalb, weil Westeuropa, mit 
lsnahme Spaniens, und auch ein Teil Mittel- 


Die Getreideausfuhr im Juli 


Vorkäufigen Angäben des Statistischen Haupt- 
zufolge betrug die Getreideausführ im 
10 hauptsächlichsten Getreide. 
zebieten (in Klammern Ausfuhr im Juni): Wei- 
Oe 31 160 (16.690) t, Roggen 14418 (67 234) t. 
tste 10 399 (3833) t, Hafer 1707 (3436) t. Aus 
B dieser Aufstellung ist ersichtlich, dass sich die 
Festur von Weizen und Gerste im Juli im 
aerhältnis zum Juni vergrössert hat, während 
205 Ausfuhr von Hafer und Roggen zurück- 
Lexangen ist. 5 


Gebühren, für die Ausfuhr 
kleiner Eiermengen 


Auf Grund der Bemühungen der Ausfuhrver- 
bande erheben die Industrie- und Handelskam- 
"tn bei der Ausfolgung von Bescheinigungen 
Ausfuhr von kleinen Riermengen bis 
ten I zł je Kiste, . —— unter der Bedin- 
ug, dass die Mindestgebühr 2 zt beträgt. 
B fch dieses Entgegenkommen ist es möglich, 


ehen. n bei herabgesetzter Gebühr ab- 
Umgehung des Gesetzes über die 
3 Stempelgebühren 
Wie die Wochenschrift „Pölska Gospodar- 
vom 4. 8. berichtet, hat das Finanzmini- 

i i festgestellt, dass einzelne Kaufleute zu- 
Ay, en mit Börsenmaklern insofern das Ge- 
Be umgehen, als der Kaufmann nach Ab- 
abe uss eines Kaufvertrages, der kein Börsen- 
Aug hluss ist, also nicht im Börsenlokal und 
ne Börsenversammlung getätigt wurde, 
Welche 
are 


vi 


akler einen Vertragsschein erhält, in 
m der betreffende Abschluss bestätigt 
Nach Entrichtung der Stempelsebühr in 
2 SU gr für den Vertragsschein steilt 
a Kaufmann eine Rechnung aus, die er 
cht — Gesetz über die Stempelgebühren 
dterſ 8 zu verstempeln braucht, Das Mini- 
lung J at nun angeordnet, dass bei Feststel- 

Stemme artiger Missbräuche die hinterzogene 


Gier Delgebühr und ein L 
X Nebühr reren 0 1 Betrag dieser 


; hom Gdingen noch fehlt 
. usbau des Hafi di 
De teigene Verka Im ales sie 


| Ernte bereits untergebracht. 
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Wirtfhaftszeitung des Pofener T 
Die deutsche Getreide-Ernte 


Aufholen der Sommer-Halmirüchte. — Starker Weizeneiniuhrbedarf West- und Mitteleuropas. 
j — Der- Mais ein Ausgleich gegen die Missernten an Futtermitteln. 


europas ohne Einfuhren diesmal kaum auskom- 
men können. Zum ersten Mal seit drei Jahren 
ist Frankreich dazu gezwungen, ausländischen 
Weizen zu erwerben, Seine Ernte stellte sich 
in 1932 und 1933 auf 125 Mill. de. Für 1934 
lauten die Schätzungen auf etwa 70 Mill. dz, 
zu denem sich noch die überhängenden Be- 
stände in Höhe von 20 Mill. dz gesellen, Der 
Bedarf der französischen Republik an Weizen 
beläuft sich auf etwa 120 Mill, dz, wovon etwa 
20 Milk dz für Futterzwecke benötigt werden. 
Unter diesen Umständen bleibt den Franzosen 
nichts anderes übrig, als sich nach fremder 
Ware umzusehen, Aller Wahrscheinlichkeit 
nach werden sie ihre Käufe in den USA, täti- 
en Kanada kommt als Lieferant weniger in 

etracht, da das Land sich geweigert hat, den 
französischen Weinen eine Vorzugsbehandlung 
zuteil werden zu lassen. Die Weizennot Frank- 
relchs hat aber auch noch eine andere gute 
Seite. Das Schleudern, das bisher mit den 
französischen Mehlen mit Hilfe von Regie- 
rungsunterstützung betrieben wurde, dürfte 
sich nicht mehr wiederholen. Aus Italien hört 
man gleichfalls von einem verstärkten Einfuhr- 
bedürfnis, 


Sieht man sich in den übrigen grossen Gè- 
treideanbaugebieten um, so sollte man meinen. 
das Jahr 1934 werde einen Wendepunkt in der 
Welt-Getreidewirtschaft bringen, sofern es ge- 
Ungt, die Uebererzeugung künftig auszuschalten. 
In dieser Hinsicht ist darauf zu verweisen 
dass Russland ebenso unter der Hitze und 
Trockenheit zu leiden hatte wie die übrige 
Welt. Man glaubt deshalb, irgendwelche Be- 
untuhigung von dorther nicht befürchten zu 
brauchen. In Australien haben die vor- 
tibergehend hohen Wollpreise den Farmer vom 
Weizenbau zur Wollschafzucht abgelenkt, so 
dass auch von dort der Getreideanfall nur 
etwa drei Fünftel des 1933er betragen dürfte. 
Argentinien hat einen grossen Teil seiner 
Es besitzt noch 
etwa 15 Mill. dz, für die Absatz zu suchen 
wäre. Für europäische Verhältnisse handelt es 
sich hierbei um recht erhebliche Mengen, sie 
spielen aber keine entscheidende Rolle, wenn 
es sich um den Weltgetreidemarkt als Ab- 
neiimer handelt. Immerhin wird mit Argen- 
tinlen ebenso wie mit Kanada jederzeit zu 
rechnen sein. 


Eine ausgesprochene Hausse entwickelte sich 
überall in Mais, weil er als Ersatz für gänz- 
lich verlorengegangene oder in Ihrem Bestande 
stark geschädigte Futtermittelernten einsprin- 
gén muss. Welchen Veränderungen dieses Ma- 
terial seit Anfang des Jahres unterworfen War, 
lehrt die Tatsache, dass zur Zeit für den Mais 
3.41 bis 8.70 hfi- bezahlt werden, das ist etwa 
ein halbes Cent mehr, als er zu Beginn 1934 
kostete. 


Die Preisbewegunt der wichtigsten Getreide- 
arten im Ausland geht aus nachstehender Ta- 
belle hervor: 

3. 1. 33 17. 7. 

Weizen, Cts, je bsh. 
Chicago 43.50 117.25 98.63 

Roggen, Cts. je bsh. 
Chicago 30.12 97.— 73.— 

Mais, Gts. je bsh. 
Chicago 2.50 65.— 55.63 


7.8. 11.9. 11. 12. jetzt 
81.25 85.25 104.50 
65.75 86.37 80.— 


45.63 48.12 72.50 
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nicht Hand in Hand mit der wirtschaftlichen 
Entwieklung der Stadt. Viele Industrie- und 
Geschäftszweige, die in einer planmässig ge- 
wächsenen Seehandelsstadt vorhanden sind, 
fehlen noch und die massgebenden Stellen be» 
mühen sich, in- wie auch ausländische Geld- 
eber dafür zu gewinnen, dass sie die noch 
ehlenden Betriebe errichten. So fehlen z. B. 
in Gdingen eine Schiffsmaschinenbau- und 
Reparaturanstalt, eine Schiffsfarbenfabrik und 
Schifisgerätefabrik, es gibt weder ein Schmie- 
dewerk noch eine Tischlerei, weder eine Mo- 
dellbauanstalt, noch eine Drechslerei. auch 
nicht ein Unternehmen, das Einrichtungen für 
Schiffe ausführen kann. Auch eine Segeltuch- 
fabrik ist nicht vorhanden. Ein zuverlässiges 
Unternehmen für die Versorgung der Schiffe 
mit Lebensmitteln fehlt ebenfalls, das den Wett- 
bewerb mit Kopenhagen aufnehmen könnte. 
Weiter könnten eine grössere Kaffeerösterei, 
eine Kakaomühle, eine Obstdarre lohnende Be- 
schäftigung finden. Konservenfabriken, eine 
grosse Ausfuhrfleischerei, Mühlen. Mineralöl- 
räffinerien und ähnliche Unternehmungen könn- 
ten nach Ansicht polnischer Wirtschaftskreise 
ebenso reichlich Beschäftigung finden. Im Zu- 
sämmenhang mit diesen Industrien wäre die 
Möglichkeit für die Entstehung anderer Indu- 
Seen 2. B. Verpackungsfabriken u. a. 
gegeben. ; 


Danzig und Gdingen in der polnischen 
Holzausfuhr ; j 


Nach den Angaben des Seeamtes in Gdingen 
und des Hafenrates in Danzig wurden im 
ersten Halbjahr 1934 in Gdingen 109 000 t Holz 
verladen, in Danzig 513000 t. Gegenüber der 
gleichen Zeit des Vorjahres sind in Gdingen 
nur t mehr verladen worden, in Danzig 
dagegen 166 000 t. so dass fast die gesäinte 
Steigerung der polnischen Holzausfunr nach 
ebersce im ersten Halbjahr 1934 über Danzig 
verfrachtet wurde. 


Das österreichische Kontingent 
tiir polnische Kohle 


Wie aus Wien berichtet wird, wurden Polen 
von seiten Oesterreichs für die Einfuhr von 
Kohle im Monat August von einem Gesamt- 
kontingent von 78 100 t 54 800 t zugestanden. 
Auf Deutschland entfallen 6500 t, auf das Saar- 
gebiet 60000 t und auf die Tschechoslowakei 


ageblatts 


6100 t. Von dem 16 000 t betragenden Koks- 
kontingent entfallen auf Polen 4800 t, auf 
Deutschland 6900 t, das Saargebiet 600 t und 
die Tschechoslowakei 3700 t. 


Märkte 


` Géitteide, Posen, 8. August Amtliche 
Notierungen für 100 ke in Zloty ir, Station 
Poznaä. 

Transaktionspreise: 


Roggen 45 to. 3 71 18 
2 


e 
„ „ 
We h 2 
Hafer neu ld to 16.50 
e 
Richtpreise: 
Roggen a a a a En a ee ve | 17.50-17.75 
Weizen obiega „ 21 00- 21.25 
Braugerste „ % „ „ „ „ 2220: 22.75 
Einheitsgerste, „ „ a „ 20.50—21.00 
Sammelgerste PURE. „ „„ „46 19 00 - 19.50 
Hiler allt 18676—17.25 
Hafer, neui „ „ „ 18.60-16.25 
Roggenmehl (65) „ „ „ 23.00-24.00 
Weizenmehl (ss) . 1 50 — 32.00 
Roggenklefe „ 13.00-13.50 
Weizenkleie mittel , s „„ „ 12.50—12.75 
Weizenkleie (grob). e e 13.00-13.50 
Winterraps . . . s s e e è 4100—4260 
interrübsen D 
Sent * — „ * [3 * . * * . 53.00-55.00 
Viktoriaerbsen . e se.. 56.00-40.00 
Folgererbsen . o 82.00-35.00 
Blaulupinen > s s s . e 1170=1200 
Gelblupinen , ve ve... 13,00 14.00 
Inkarnatklee > s » u 145,00 —150.00 
Weizenstroh, lose . 250-2.70 
Weizenstroh, gepresst. .  840—8.30 
Roggenstroh. lose v 6.00—8.25 
Roggenstroh, gepresst . a 83.50-83.15 
Haferstroh, ſosse . . . 320—850 
Haferstroh. gepresst + . a . 3184.00 
Gerstenstroh. lose „ „ 2002.70 
Gerstenstroh. gepresst e 3.10—3.30 
Heu, lose „ 
Heu. gepresst . „„ „„ 5 
Netzeheu. loses 8.25—8.70 
Netzeheu, gepresst 8.159,25 
Leinkuchen . . . a «e s e a 23.00-22.50 
Rapskuchen . . . i sò s’ 16.75—17.25 
Sonnenblumenkuchen » s s » 1 „BU 
Solaschtöt . . | . e s » s 22:00-22:50 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
3053 t, Weizen 295 t. Gerste 884.5 t, Hafer 40 k, 
Roggenmehl 185,5 t. Weizenmehl 78.5 t, Rog- 
zenkleie 97.5 t, Weizenkleie 120 t. Gerstenkleie 
45 t, Raps 4.5 t, Senf 145 t. Viktoriaerbsen 
30 t, Heu 10 t, Speisekartoffeln 15 t, Sirup 70 t. 


Getreide, Bromberg, 7. August. Amtliche 
Notierungen der Getreidebörse für 100 kg frei 
Bromberg. Roggen 17--17.25, Weizen 20.50 bis 
21. Braugerste 2222.50. Mahlgerste 1919.50, 
Hater, neu 16.50 17.50. Roggenkleie 13—13.50, 
Weizenkleie, grob 12.75 — 13.50, Weizenkleie, 
mittel 12.30 13.25. Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
2.047 t, Weizen 173 t, Gerste 342 t, Mahlgerste 
697 t, Roggenmehl 41 t, Weizenmehl 69 t. Rog- 
zerkleie 51 t, Weizenkleie 20 t, Folgererbsen 
42 t, Rapskuchen 10 t. - ; 


Getreide. Warschau, 7. August. Amtliche 
Notierung der Getreidebörse für 100 kg frei 
Waggon Warschau: Roggen, alt und neu 16.50 
bis 17, Einheltsweizen 23—23.50, Sammelweizen 
22.5023, Einheitshafer, alt 18,50--19, Sammet- 
hafer, alt 17.50--18.50, Grützgerste 18.50—19, 
Braugerste 2122.50, Felderbsen mit Sack 24 
bis 26, Viktoriaerbsen mit Sack 40—45, Wicken 
17--18, Peluschken 21.50-22.50, Lupinen, blau 
99.50, Lupinen, gelb 10.50 —1 1.50, Winterraps 
41—43, blauer Mohn 50—53, Weizenmehl 1, Q. 
B 0/54% 38—40, C 0/55% 36—38, D 0/60% 34 
bis 36, E 0/65% 32—34; Il. Gatt. B /65% 30 
bis 32, 45/65% 29-30, F 55/65% 28—29, 
G 60/55% 27.28; II, Gatt. A 65/70% 20—22; 
Roggenmehl I. Gatt. 0/55% 25—26, 0/65% 24 bis 
25, II. Gatt, 19-20, Schrotmehl 19—20, Wei- 
zenkleie, grob 13—13,50,. Weizenkleie, mittel 
12.5013, Roggenkleie 11.50—12, Leinkuchen 
20-21, Rapskuchen 15--15.50, Sonnenblumen- 
kucheh 43/44% 18.50-19.50, Sojaschrot 45% mit 
2423; I. Qatt. en 2121.50. Ge- 
samtumsatz 8888 t, davon Roggen 4779 t. Ten- 
denz: ruhig. 


Gemüse. Warschau, 7. August. Die 
Preise für Gemüse für 100 kg betrugen: Sau- 
bohnen 10-15, Zwiebeln 12—15, grüne Bohnen 
35-50, gelbe 40—50, Schoten 50—60, Weiss- 
kraut 48.50, runde Tomaten J. Gatt. 120—150, 
II. att. 80--100, gekerbte Tomaten 85—110, 
II. Gatt: 60—75, Sauerampfer 8—10, Spinat 30 
bis 30, neue Kartoffeln 44.50; Preise für 100 
Bündel oder 100 Stück: rote Rüben 3—4, junge 
Zwiebeln 10—15. II. Gatt. 5—7, Blumenkohl 
1. Gatt. 10—16, l. Gatt. 5—7, II, Gatt. 2—3, 
Kohlrabi 710, Weisskraut 10—16, Rotkraut 12 
bis 16, Welschkraut 7—10, Dill 8—12, Mohr: 
rüben 5-7, Gurken I. Gatt. 7--10, H. Gatt. 4 
bis 6, weisse Radieschen 4—7, Schwarzwurzel 
6—8, Radieschen 4-8, Petersilie 7--10, Porree 
15—20, Kopfsalat 7—10, Sellerie 20—30, Schnitt- 
latich 4—5., Tendenz: ruhig. 


»Höpfen, Lemberg, 7. August. Die Hopien- 
worräte vom Jahre 1933 sind vollkommen ër- 
schöpft, weshalb es gegenwärtig zu keinerlei 
Abschlüssen kommt. Die diesjährigen Ernte- 
aussichten in Polen werden als gut bezeichnet. 
Die ‚Ernteaussichten im Ausland sind schlecht, 
doch hat die Lage in den letzten Tagen eine 
Besserung erfahren. 


Sümereſen. Bromberg, 6. August. Die 
Firma St, Szukalski, Bromberg, notierte in den 
letzten Tagen für 100 kg: Rotklee 150—200, 
Weissktee 70-120, Schwedenklee 90—120, 


gelber Klee 2—38, entfetteter gelber Klee 70 


bis 90. Inkarnatklee 120--135, englisch Raygras 
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60—70, Timothee 24—28, Serradella 10--12, 
Wicken . 20—22, Peluschken 22—24, Viktoria- 
erbsen 36---38, grüne Erbsen 26—28, Felderbsen 
22—24; Winterraps 38—40, Sommerrübsen 42 
bis 44, Lein 44—48, weisser Mohn 55—62, bi. 
Mohn 46—45, Gelblupinen 12—-13, Blaulupinen 
11-12, Senf 45--50. i 


Posener Börse 


Posen, 8. August. Es notierten: 5proz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 62.60 G, 4,1 proz. Dol- 
larbriefe der Posener Landschaft (1 Dollar = 
5.40) 4375-44 B. 4proz. Konvert.-Pfandbriefe 
der Pos. Landschaft 40 G, Zloty-Piandbriefe 
41.50 +. Tendenz: ruhig. 

G = Nachtr., B =Augeb,, + Geschäft. ohne Ums 


Dauziger Börse 


Danzig, 7. August, In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0569—3.0631, London 1 Pfund 
Sterling 15.42—13.46, Berlin 100 Reichsmark 
118.08—118.32, Warschau 100 Złoty 57.87 bis 
57.99, Zürich 100 Franken 99,92%-—100.12, Paris 
100 Franken 20.20-20.24, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.14—207.56, Brüssel 100 Belga 71.83 bis 
71,97, Prag 100 Kronen 12.72 12.75. Stock- 
holm 100 Kronen 79,42--79,58, Kopenhagen 100 
Kronen 68.83-68.97, Oslo 100 Kronen 77.42 bis 
77,58. -- Banknoten: 100 Złoty 57.8958. 


Warschauer Börse 


Eifekten. Warschau, 8. August. Bei den 
Prämienanleihen zog die 3proz. Bauanleihe um 
10 Groschen an, die 4proz. Invest.-Anleihe 
wurde zum notlerten Kurs gehandelt. Die 5proz. 
Konvert.-Anleihe und die 7proz. Stabilisierungs- 
Anleihe gewannen 0.02 bzw. 0.38%, dagegen 
verlor die 5proz. Eisenbahnanleihe 0.50 Proz. 
Pfandbricte und Obligationen der staatlichen 
Banken unverändert. 

Das Interesse für Privatpapiere war mässig, 
Tendenz im allgemeinen fest: In der Haupt- 
gruppe wurden die 8proz, Pfandbriefe der Tow. 
Kred. Przem. Polskiego die 4proz. Pfandbrieie 
der Warschauer Landschaft und die Sproz. 
Pfandbriefe der Stadt Warschau 1933 zu tin- 
veränderten Preisen umgesetzt. 4%proz. Piand- 
biieie der Tow. Kred. Ziem. Warsz. gewannen 
0.13 Prozent und die 8nroz, Gold-Pfandbricie 
der ‚Warschauer -Landschaft gewannen 0.50% 
zegentiber der letzten Notiz. Die Gruppe der 
Provinzjfandbriefe blieb ohne Umsätze und 
amtliche Notierungen. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie II 43.80-43.90, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 119.50. 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
63.15. Sproz. Eisenbahn-Konv.-Anleihe 57.75. 
7proz, Stabilisierungs-Anleihe 67.75 —67.88—68. 


Bank Polski 86.50--86 (86). Tendenz: wenig 
Intresse. 

Devisen. Die Geldbörse zeigte veränderliche 
Stimmung, doch überwogen im allgemeinen 
Kursrückgänge. Am meisten verlor Berlin mit 
0.80 zt für 100 Rm. London waren um 0.02 zł 
ie Pfund billiger, Stockholm 0.15 zł für 100 
Kronen, italien 0.03 zł für 100 Lire, sowie 
Scheck und Kabel New York je % gr für ein 
Dollar. Holland, Paris und Prag unverändert. 
Brüssel gewann 0.06 für 100 Belga, Danzig 0.02 
für 100 Danz. Gulden, Schweiz für 100 Franks. 

Im Privathandel wird gezahlt: Dollar 5.24 
bis 5.23, Golddollar 8.91%, Goldrubel 4.58 bis 
4.50, Tscherwonez 1.19—1.20. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
119, Oslo 133,90. Montreal 5.33. 


1 Gramm Feingold = 5,9244 21. 
Amtliche Devisenkurse 


7. 8. 7.8.1 6.8.16. 8. 

Geld | Briet Briet 
Amsterdam è « 1857.00] 3858.80] 357.00] 358.80 
Berlin + è a s 204.20 206.201 205.00] 207.00 
Brüssel . # 1124,03] 124.65] 123.97] 124.59 
Kopenhagen 3 * py -p 118 45 119,65 
London 26.49 26.75 26.51, 26.77 
New York (Scheck) | 8.24! 5.308.245 5.307, 
Paris . . | 3481] 34.991 3481) 349 
Prag ene 2202) SLOR 22.02 
Itallen iu 45.31| 45.55] 45.84] 45.58 
Oslo Nen, Se Een | W * — 133.36 134.65 
Stockholm . „ 186.65 188.05 186.80! 138.20 
Danzig — . .. 172.19 173.05 N N 
Zürich . . . . 1172.24 178.10 172.22 173.08 


Tendese uneinheitlich 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. August. 
Tendenz: fest. Die Börse eröffnete nach der 
langen Unterbrechung in ausserordentlich fester 
Haltung, da von- seiten des Publikums eine 
ganze Anzahl grösserer Kauforders vorlag und 
auch die Kulisse, die sich vor der Börsenruhe 
ziemlich ausverkauft hatte, heute zu Neuein- 
deckungen schritt. Zu den Papieren gehörten 
Farben, die bei lebhaften Umsätzen gegenüber 
der letzten Notierung einen Kursgewinn von 
3%% aufzuweisen hatten, Schultheiss kamen 
44% höher am Sonst sind, soweit erste No. 
tierungen bisher 'zustaudekamen, zu erwähnen: 
Gelsenkirchen mit plus 274%, Daimler und Me: 
tallgesellschaft mit plus 1%%, Reichsbank mit 
plus 1%% und Hapag mit plus 1%. Stolbergei 
Zink, Aschaffenburger Zellstoff und Dessaueı 
Gas erschienen mit Plus-Plus-Vorzeichen, Reri- 
ten lagen vorerst hoch knapp, aber nicht un- 
freundlich.- Am Geldmarkt hörte man zunächst 
unveränderte Sätze. 


Ablösungsschuld 1 98%. 
Sämtliche Börsen. d. Marktnotlerungen ohne Gewäh 
EEE 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
N rn, unserhaltungsbeilage- 


ten redaktionellen 
Verantwortli Kin Ben fbr d en Anzeigen und 


Teil: Hans? wa . Druck und Ver⸗ 
false Sp Bae kutane i wydam 
— Sämtlich in Bojen, Zwierzyniecka 6. 
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Grabdenkmäler 


zu außergemöhnlich niedrigen Preisen 
wegen Räumung des Lagers empfiehlt 


Joh. Quedenfeld 


Inh. A. Quedenfeld. 


Werkstatt — Krzyżowa 18. 
Wohnung — Traugutta 21. 


Vermahlung 
von Ölkuchen 


(Sonnenblumenkuchen, Erdnußkuchen, 

Leinkuchen etc.), mit gleichzeitiger Ent- 

eisenung durch starken Elektromagneten, 
Eigenes Anschlußgleis. 


Curl Kretschmer & Co. 


Oelkuchen-Mühle, Leszno. 


Alarm-Pistolen.Die Waffenschein: 
freien besten Pistolen. Auch Brow- 
nings, user-, Walther-Pisto- 
len. Jagdstutzen, Flinten u. Mu- 
nition sämtl. Weltfirmen, Beste 
und billigste Bezugsquelle. 

J. Specht Nast., Poznan, 


Fr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel. 1338. 


Richard q ewiese, Baumeister 


Sroda, ul. Diuga 68 
Femruf Sroda 11? oder-Poznaf 3072 (bei Baumeliter Kartmann) 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 


führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


Stellengejuhe pro Woet nu = 10 
Offertengebühe für chißeierte Amzeigen 50 


Verkäufe X 


vermittelt ihnen und as 
die Kleinanzeige im Polen: 
Tageblatt. 


Wir bieten 
Gelegenheitskäuſe 
in Drillmaſchinen 

Original „Dehne“, 

„Iſaria“ 
ſowie „ventzki“ 
und erbitten Anfragen. 


Land wirtſchaftliche 


19 

Damen⸗ und Kinder⸗ 

wäſche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 


Aberſchriſts wort (fett) 20 ersſchen 


Poſener Tageblatt 


Fenster- u. Garten- 
Glas | Für Reise 


Roh- und Draht 
Ornam.- u Farben- 
Schaufenster- Scheiben, Fenster -Kitt usw 
Engros- und Detail- Verkauf und Wochenend 
empfehle meine 


Polskie Biuro Sprzedaiy Szkła ‚ı A: | i A 
neue hervorragende 


Konfekt- 
misehung 


zu 5.00.24 das / kg 
(500 Gramm) 


Diverse Erfrischungen 


W.Patyl 


pi £ MY b 
und ul. 27 Grudnia 8, 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvolle, 
und moderne: Ausführung 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft. Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- uno 
mehrfarbig Bilder u. Prospekte 
in Stein und Offset-Druck 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art Reparaturen und 
Neueinbände von. Büchern 


ancordia 


Buchdruckerel u. Verlagsanstalıt 
Verlag des „Posener Tageblatt" 


ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 


Schuhe 


für Damen, Herren und 

Kinder nach Maß fertigt an 

zowie ſämtliche Reparaturen 
führt billigſt aus 


E. Lange, Poznan 
Wolnica 7 1 Treppe 
Orthopädiſche Schuhe 


ae 
Lichtspieltheater „Slonce“ 


Heute, Mittwoch, den 8, Au ust, Grosse Premiere 


Dämon des Goldes 


In den Hauptrollen: 
Fay Wray Ralph Bellamy 
Grossartige Technik! — Wunderbare Meeresaufnahmen! 
Grausige Kämpfe mit einem Achtfuss auf dem Meeresgrunde! 


< N|  Geiteide- 1—2 leere 
Kaufgesuehe — — 5 3 Zimmer 
in gutem Hauſe von jüdi⸗ 
we e e., be e [gt bene 970 an 
gebraucht, aber gut er- | Hiffigen Preiſen emp- i t 
halten evtl. mit Mantel, fehlen die Geſchäſtsſte e d. Ztg. 


preiswert zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten unt. 251 
d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht 
Offerten mit Preisangabe 
erbeten unter 238 an die 
Geſchäftsſt dieſer Zeitung 


Fiſcher u. Nowak 
Poznan 
Dabrowſkiego 83/85. 


Pelze 
für Damen und Herren, |f 
ſo wie Felle in großer 
Aus wahl. Billigſte Ein- 
kaufsquelle. Sämtliche 
Umarbeitungen nach neu⸗ 


5⸗ Zimmerwohnung 
komf., Zentralheizung, 
ſofort zu vermieten. 
6 Zimmer ab November. 
Cheimonffiego 1, Portier 


Nleine Anzeigen 


< 


— 


In Reclams Univerſal⸗ Bibliothek erſcheint ſoeben: 


Hindenburg 


Von Univerſitäts⸗Proſeſſor 


r. Fritz Hartung, Berlin 


Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7260 


Die vollſtändige Biographie des 
verewigten Herrn Reichspräſiden⸗ 
ten in volkstümlicher Darſtellung⸗ 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


Buchhandlung, Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
Bei Beſtellungen mit der Poft erbitten wir Voreinſendung des Betrage! 
zuzüglich 30 gr Porto auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207915. 


Neu eingeführt! DrogerJa Warszawska 


hoto - Artikel __ Poznan === 
aller Art ulica 27 Grudnia 11. 


Cine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr eee 
chiffeebriefe werden übernommen und 
vorweiſung des Offertenſcheines Pad m 


Gute Penſion en 
für 2—3 Schüler(innen) ſucht Stellung ab 1. DM 
mit Klavierbenutzung. ber, 6 
Off. unter 268 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


7 A 
9 Kurorie 2 


Sommerfriſche 
Auguſt und September 
noch einige Zimmer frei. 


Saubere 
Aufwartefrau 
mit Nähen u. en 

ſucht Stellung. Off. 

187 an die G chäfts elle 

dieſer Zeitung. 


Landwirtſchafts⸗ 
Beamter, 

29 Jahre alt, polniſch u. 

deutſch perfekt, verhei⸗ 

ratet, erſtklaſſige Refe⸗ 

renzen, ſucht entſpre⸗ 

chende Stellung. 


Zuſchriften unter 2 
die Geſchſt. d. * 


F J 


TER) 


D 


Neuerſcheinung! 


Geh. 80 zr 


Gebunden 1.65 zi | 


KOSMOS Sp. 2 0.0. 


Lee eee | 


Pe 


Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
Maſchinen⸗Abteilung. 


Zu herabgeſetzten 
Preiſen 
Stabeiſen, 
T- Träger, 
Bleche, 
Bandeiſen, 
Pflugſchare, 
Zinkbleche, 
Nägel und Ketten 
Schrauben und Nieten, 
Strohpreſſendraht, 
Fenſterbeſchläge, 
Türbeſchläge, 
Eiſerne Bettgeſtelle, 
Eiſerne Ofen 
Rohre und Kniee, 
Kochherde, 
Milchkannen, 
Weck-Einkochapparate, 
Wed-Einmachgläfer, 
Eisſpinde, 
Eismaſchinen, 
empfiehlt 
g n Deierling, 
ſenhandlung, 
Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518 und 3548, 


[Acker- 
geräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
= Pflugersatzteile 
u allen Systemen 
billiges 


woldemar Gunter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel, 
Oele — Fette 

Poznan, 
Sw. Mieläyfskiego 6. 
Tel. 52-25. 


Pianino 
preiswert zu verkaufen. 
Kraszewskiego 8 
Wohnung 23. 


Seide, Toile de ſoie, 
Seiden ⸗Trikot, Nan⸗ 
ſuk, Batiſt, Leinen 
owie alle Tritotw ſche 
Sekten m allen 


ven und großer 
Aus wahl 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leinenhaus 
und Wäſchefabri 
nur 


ul. Wroclawska 3. 


Lederwaren 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ul. Nowa ı. 


Schul-, 
Schürzen-, 
Büro-Mänte! 
sowie sämtliche 
Berufs-Kleidung 
' billigst nur bei 


B. HILDEBRANDT 
Poznan, Stary Rynek 13/74. 


Pianos 
und Flügel, gebraucht, 
von 600,— 21 an zu ver⸗ 
kaufen. 

B. Sommerfeld 
Fabriklager 
Poznan, 27. Grudnia 15. 
— ——c]ͤ —— — 


Bauparzellen 
verkauft günſtig. 
Karl Roſe, Szelag 
(Schilling) 


Vrenn⸗Kloben 
Kiefer, liefert zu 11,— 21 


Verladeſtation. Gegend 
Wreſchen. 

Wilke 
Poznan, Mielszynſkiego. 


in 


5 A 
4 Versehiedenes 2 


Mechaniker 
übernimmt ſämtliche 
Reparaturen an Näh- 
maſchinen und führt fach⸗ 
männiſch und billig aus. 
Wyſpianſkiego 21, W. 23. 


Dachdeckerarbeiten 
Schiefer. Ziegel, 
Pappe uſw Paul Röhr, 
Dachdeckermeiſter 
Poznan, Grobla 1 
(Kreuzkirche) 


Arztlich geprüfte 
Krankenſchweſter, 
kosmetiſche ſowie medi⸗ 
pnjar Maſſage, Spred- 
ſtunden von 10—12 por- 
mittags, 4—6 nachm. 
Hotel Polonja 
Zimmer 464. 


Langes Leben 


wird Dir 


Knoblauchsaft 


Zu haben in der 


Drogerja Warszawska 
Poznan,27Grudniall. 
Zu haben inFlaschen à3 z} 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan, 
Podgórna Nr. 13. 
Bohne 10. Front 


Radio 
Bau und Umbau ſowie 
ſämtliche Reparaturen führt 
aus Harald Schuster, 
Poznan, sw. Wojciech 29. 
—— — — [rn 


Key 
ld; 
Gaſiorowftich 11. W. 7. 


eſten Modellen, fachge⸗ 
mäß und billig. 

3. Kroͤlikiewicz 
Poznan, Podgörna 6 


Streichs 
Kur- und Dampf- 
badeanitalt 
ul. Wozna 18 am Alten 
Markt empfiehlt Dampf- 
und Wannenbäder. 


— 


Michelin 
Superconfort 
(Aero) 
mit höchster 
Gleitschutzwirkung 
Bibendum - Reifen und 
Schläuche, neuester Typ 
in weltbekannter 
Qualität sof: lieferbar 
Org. Gargoyle 

und Fette 
Chevrolet-Teile 
and Akkumulatoren 
Fa. Pneumatyk, 
früher Auto- Müller 
Telefon 6976 


Pasman al. Dahrowskioge 34- 


— N 
«| Paehtungen X 


Suche 
Pachtung 
von rer orgen 
zum Juli 1935 mit. 
oder 1 25 Inventar. Off 
unter 262 a. d. Geſch 
dieſer Zeitung. 


A 


3:4 Zimmerwohnung 
von pünktlichem Zahler 
geſucht. Offerten u. 205 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung 


Für Inſtallateure 
Werkſtatt, in der 2 Jahre 
ein Suftallationzgefejäft 
war, in der oberen sw. 
Marcin ab ſofort zu ver⸗ 


H. Hoffmann Gefl. 
Angebote unter 176 an 
Grotniki, - A 
p. Wloſzakowice. 2 Geſchäftsſtelle d. 0 e tanlen Boin 
Zoppot C] Offene Stellen E Landwirtschaft. © ben, 
Gromſchallee, Ecke Dan⸗„N 2 3 aß esch 


zigerſtr. part., 3 Minuten 
vom Bahnhof, Tel. 51283 


Für mein Manufaktur⸗ 


dieſer Zeitung. 
und Konfektionsgeſchäft 


; bei Frl. Lenz, Zimmer ſſtell Witwer 
"Woldemar Günther don. Foa zu bermieten. |" Ley ei va * eval., Mitte 50er, Define } 
et Dr. Mutfter air bemäben, E GO 

moſaiſcher Konfeſſion bei N 
2: Zimmerwohnung Pomon: freier Ciao en. fadt 8 Bene 
ſofort zu vermieten. Georg Landmann En x . Witwe at 
3 29 47 NN | Becke. dow. Gniezno 9 "ES. Angebot, 
rodziſka 39, Wohn. 4. 8 Unterrieht 2 it men Solonlal-| and Angabe des ere 
F warengeſchäft, verbunden paren Vermögens unte 
Möbl. Zimmer Student mit Eifenfurzwaren, fude 259 an die Geſchſt. biel® 
ban 3 Kindern deutiche ich zum ſofortigen Antritt | Zeitung erbeten. 
Sonniges Konverſation erteilen. einen ebal. 3 jungen 
Balk 8 Telefon 6214. Zwiſchen . um, Kino „Gwiazda“ 
möbliert, elektr. Licht. Bade⸗ kati ber Küng Je ine egg xi mme! po 
pelegenbeit Ta an > SQ | Muß der poin. Sprache Ab heute: 
2 terbrfi A 
51 Auguſ e N Tiermarkt Ya lee ue fein. Gloria 

ähere Auskunft unt. 200 Offert. mit Bild u. Zeug-|| In der Hauptrolle: 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zwergdackel nisahſchriften unt. 266 an Brigitte Helm- 
eee eee 


Zeitun 


2 Gymnaſiaſten 
möbl. Zimmer, gute Ver⸗ 
80 Penſionspreis 


80, 
Strzelecka 9, Wohn. 1. 


— 
N Tauseh 2 


Tauſche 
meinen Hausbeſitz, maſſiv 
18 Zimmer, im Kreiſe 
Recklinghauſen (Weſtfal) 

egen gleiches Objekt, am 
iebſten im Kreiſe Goſtyn, 
Koscian od Sien Off. 
unter 263 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zehen 


4 Pension X 
ft. N en 2 


2 Schüler (innen) 
finden liebevolle Auf⸗ 
nahme bei deutſchen Da⸗ 
men (die eine abgebaute 
Lehrerin). Mithilfe in 
Schularbeiten und gute 
Verpflegung. angefichert. 
Penſionspreis 80 
Sacher unter 221 an die 
1 Geſchäftsſtelle d. Bta. 


2 rehbraune, raſſeechte, 
13 Woch. alte Zwerg⸗ 
dackel⸗Hündinnen, ſowie 
1 Jahr alten Rüden, 
ſtubenrein, aus meiner 
langjährigen Zucht zu 
verkaufen. 45 u. 50 zt. 
Off. unter 264 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten 


D 
N 1 e 2 


evgl., vertraut mit allen 
Arbeiten im Wirtſchafts⸗ 
haushalt, ſucht, geſtützt 
ayi gute Zeugniſſe, vom 
September Stellung 
in größerem Gutshaus⸗ 
halt. Angebote werden 
erbeten unter 261 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— em m 


Verkäuferin 
moſaiſch, firm in Kon⸗ 
fektion, Manufaktur⸗ und 
Galanterie waren, ge⸗ 
wandt in Bedienung der 
Kundſchaft, ſucht ver ſo⸗ 
fort Stellung. Off. unt. 

269 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


die — d. Zeitung. 


75 


Jahre alt wurde am 4. August 


Knut Hamsun. 


der nordische Meistererzähler des 
Bauerntums 


Wir empfehlen aus seinem reichen 
Schrifttum die wohlfeilen Sonderausgaben 
Segen der Erde 5 
Kämpfende Kräfte 7 


Der Wanderer 
Jeder Band 10,60 A| 
Buchdiele der 


KOSMOS Sp. 2 o. o. 


Buchhandlung 
Poznań, ul, Zwierzyniecka 6. i 
Bei Bestellungen mit der Post erbitte $ 
wir Voreinsendung des Betrages zuzüg jori IE 
30 gr Porto auf unser Postscheckkont® | 
Poznań 207 915 


